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politische Wochenschau.
Der Reichstag

beriet den Gesetzentwurf betreffend Abänderung der Be¬
stimmungen über die Konkurrenzklausel. Nachdem be¬
sonders Abg. Frommer (kons .) entschieden für die Kon-
kurrenzklausel eingetreten mar, erinnerte Ministeraldirektor
Delbrück  an den unveränderten Standpunkt der Ver¬
bündeten Regierungen, die das lebhafteste Interesse für
diesen Entwurf hoben. Sozialdemokratische Angriffe gegen
die bürgerlichen Parteien wurden aus dem Hause scharf
zurückgewiesen.

Das prevtzische Abgeordnetenhaus
setzte die Beratung des Kultusetats sort beim Kapitel
„Höhere Lehranstalten". Der Kultusminister v. Trott
zu Solz besprach verschiedene brennende Fragen der Schul¬
verwaltung. Als Grundsatz für die höheren Schulen
stellte er die Forderung auf, daß sie auf der Grundlage
von Gottesfurcht und Vaterlandsliebe den Charakter der
Schüler festigen sollen. In längerer Rede verbreitete er
sich dann über die wissenschaftlichen Leistungen unserer
Gymnasien und die Stellenbesetzung.

Das Rennwettgefetz
wurde vom Reichstage einer besonderen Kommission über¬
wiesen, nachdem Staatssekretär Kühn den Entwurf in
allen wesentlichen Punkten begründet hatte. Als die
wichtigste Neuerung der Vorlage bezeichnte er die Ein¬
führung des konzessionierten Buchmacherwesens.

Die Abreise des Kaiserpaares von Korfu
ist auf der „Hohenzollern" erfolgt nach einer besonders
herzlichen Verabschiedung von der Königin der Hellenen.
Der Kaiser äußerte, er habe noch nie eine so vollkomm.>ne
Erholung genossen wie diesmal im Achilleion. Vor der
Abreise hielt der Kaiser einen Gottesdienst ab, an dem
auch die Königin der Hellenen teilnahm.

Die Heimkehr von Prinz uav Prinzessin Heinrich
von ihrer Amerikareise erfolgte mit dem Dampfer „Cap
Trafalgar " der Hamburg—Südamerikanischen Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft. Im Hamburger Hafen wurden
Prinz und Prinzessin Heinrich von einer zahlreichen
Menschenmenge freudig begrüßt. Zum Empfange hatten
sichu. a. Prinz Waldemar von Preußen und der preuß¬
ische Gesandte v. Bülow eingefunden. Nachdem Prinz
und Prinzessin Heinrich sich von den Offizieren des
Dampfers verabschiedet hatten, fuhren sie in Begleitung
des Fürsten Adolf zu Schaumburg-Lipp-, der sich in
Lissabon an Bord der „Cap Trafalgar " begeben hatte,
in die Stadt und reisten sodann im Kraftwagen nach Kiel.

In der Gothaer Kabinettskrisis
hat der Koburger Landtag eine Eingabe an den Herzog
gerichet, in der dieser gebeten wird, eine Entscheidung zu
treffen, die es dem Staatsminister v. Richter in Ehren
ermöglicht, im Amt zu bleiben. In der Eingabe wird
darauf hingewiesen, daß der Minister mit besonderem
Geschick bemüht war, die Beziehungen zwischen den bei¬
den Schwesterlanden stets freundschaftlich zu gestalten.
Der Landtag hat ferner auch den Staatsminister von
Richter um Verbleiben im Amte ersucht.
Durch Notenanstaufch zwischen Deutschland und der

Türkei
>st§nunmehr die Geltung des am 25. Juni ablaufenden
deutsch-türkffchen Handels- und Schiffahrtsvertrages vom
26. August 1890 sowie die Geltung der auf eine drei¬
prozentige Zollerhöhung bezüglichen Zusatzkonvmtion vom
<■ April 1907 vorbehaltlich der beiderseitigen parlamen¬
tarischen Genehmigung auf ein Jahr verlängert worden.

Zur Msterfrage
erklärte Balfour in einer Rede in Coventry, er freue sich
wenigstens darüber, daß einige Mitglieder der Regierung
lstzt einsehen, daß nichts anderes die Ulsterkcisis beilegen
könne als eine klare Trennung Ulsters vom übrigen Jc-
tand. Er glaube, daß nichts anderes einen Bürgerkrieg
verhindern könne. Selbst wenn bei den nächsten allge¬
meinen Wahlen das Land sich für Homerule erklärte,
könnte die Ulsterfrage dadurch nicht endgültig friedlich
gelöst werden, weil in Ulster eine Lage bleiben würde,
ö'e Homerule unausfühibar machen würde.

Zur 'Lage in Epirns
^ud gemeldet, daß dort völlige Anarchie herrische. Zo-
Paphos Fi nicht Herr der Lage. Die Aufständischen
dichteten große Verwiistungen an. Die mohammedanische

Bevölkerung sei den Uebergriffen der Banden schutzlos
preisgegeben. In ganz Albanien macht sich eine patrio¬
tische Bewegung bemerkbar. In allen Teilen des Landes
rüstet man zur Befreiung des vom Feinde bedrohten
Gebietes. Die Regierung hofft mit Hilfe der heranrük
kenden Scharen von Freiwilligen die Aufstandsbewegung
binnen kurzem niederwerfen und die Epirusfrage einer
für Albanien günstigen Lösung zuführen zu können.
Eine Einspruchsversammlung gegen die Bandengreuel
in Epirus ist von der Regierung verboten worden.

Zur Vorbereitung der dritten Friedenskonferenz
hat der Minister des Auswärtigen im Haager Friedens¬
palast den geschäftsführenden Ausschuß der Interparla¬
mentarischen Union einpfangen, dessen Vorsitzender Lord
Weardle einen Entwurf betreffend die Zusammensetzung
des Internationalen Ausschusses überreichte.^ Die Union
möchte, daß der ständige Verwaltungsrat des internatio¬
nalen Schiedsgerichtshofes, der aus den in Haag beglau¬
bigten Gesandten besteht, die Mitglieder dieses Ausschusses
wählte. Der Minister erwiderte, die mit der russischen
Regierung begonnenen Vorbesprechungen'.: über die^Ein-
setzung eines vorbereitenden Ausschusses seien noch nicht
beendet, aber er hoffe, demnächst dem Ausschüsse eine
endgültige Antwort geben zu können, dem er seinen Dank
dafür aussprach, daß er die Bemühungen der niederlän¬
dischen Regierung durch interessante Anregungen geför¬
dert habe.

Das Ergebnis des ersten Wahlganges der
französischen Kammerwahlen

ist folgendes: Konservative 32, Action liberale 27, fort¬
schrittliche Republikaner 54, Republikaner der Linken 62,
radikale Republikaner 27, sozialistische Radikale 11, ge¬
eignete sozialistische Republikaner 89, sozialistische Repu¬
blikaner 17, geeinigte Sozialisten 40. Demnach sind 349
Abgeordnete endgültig gewählt.

Zu sozialistischen Ausschreitungen in Ncwhork
kam es bei einer sozialistischen Versammlung auf dem
Union-Platze. Mitglieder der Gewerkschaft der Industrie¬
arbeiter drangen auf den Platz vor und verursachten
Ruhestörringen. Zahlreiche Polizeibeamte gingen mit
ihren Knüppeln gegen sie vor. " Essentstand unter der
versamnrelten Menge, die aus 10000 Männern , Frauen
und Kindern bestand, eine Panik, wobei zwölf Personen
verletzt wurden.

Der Waffenstillstand in Mexiko
ist durch Unterzeichnung eines Vertrages zwischen den
Vereinigten Staaten , den Bundestruppen und den Auf¬
ständischen Wirklichkeit geworden. Aus El Paso wird
gemeldet, daß General Carranza es formell abgelehnt
hat, während der Vermittlungsverhandlungen die Feind¬
seligkeiten gegen Huerta einzustellen. Nach einer Unter¬
redung zwischen dem Staatssekretär Bryan und den Ver¬
tretern der drei vermittelnde:: südamerikanischen Staaten
veröffentlichte das Staatsdepartement eine Erklärung,
wonach die Vermittler die Aufforderung zur Ernennung
von Vertretern, die mit ihnen verhandeln sollen, der Re¬
gierung überbracht und an Huerta und Carranza abge¬
sandt haben. Wie verlautet, haben die Vermittler im
mexikanischen Konflikt beschlossen, ihre Tätigkeit vorläufig
auf die Beilegung der Frage des Flaggensaluts in Tam¬
pico zu beschränken. Ein mit Deutschen vollbesetzter Eisen¬
bahnzug ist von Mexiko nach Veracruz abgegangen.

Entspannung.
Der Leiter der auswärtigen Politik Oesterreich-Un¬

garns Graf Berchtold hat kürzlich seine Darlegungen vor
den Delegationen auf das Wort „Entspannung " abge-
stimmt. Gewiß hat es während der letzten Balkankrisis
einige recht schmierige Momente gegeben, in denen es so
aussah, als könnte die Einigkeit zwischen den Großmächten
in die Brüche gehen. Aber die wirkliche große Spannung
unter den beiden europäischen Mächtegruppen lag vor
dem Ausbruch des Krieges der in dem Balkanbund ge¬
einigten vier Staaten , Bulgarien, Griechenland, Serbien
und Montenegro gegen die Türkei. Die Entspannung
datiert von dem Augenblicke an, als nach der bosnischen
Annixionserklärung des Herrn von Aehrenthal, des Vor¬
gängers des Grafen Berchtold, Deutschland und auch
Italien entschlossen, und mit unzweideutiger Bereitwillig¬
keit, nötigenfalls auch militärische Hilfe zu leisten, auf
die Seite ihres österreichisch-ungarischen Bundesgenossen
getreten waren. Von da ab trat unter englischer Füh¬
rung im Dreiverband die Friedenstendenz mehr und

mehr hervor und verloren sich die Anstrengungen russi¬
scher, französischer und englischer Diplomaten, deren lei¬
tender Gedanke die Einkreisung des Deutschen Reiches war.

Die Schlichtung des Marokkostreites brachte noch
einmal einen kritischen Moment, als englische Minister
die Pantherfahrt nach Agadir mißverstanden und jsich
über die angebliche Absicht Deutschlands, Landerwerb in
Südmarokko zu machen, ohne Not erhitzten Bei Aus¬
bruch der Balkankriege waltete in London grundsätzlich
die Friedenstendenz vor, was die Vorbedingung dafür
war, daß an Stelle des Gegensatzes zwischen Dreibund
und Dreiverband die gemeinsame Arbeit treten konnte.
Bei dieser ist es gelungen, auch über so schwierige Fragen,
wie es die Entfernung der Montenegriner aus Skutari
und die Abgrenzung des neuen albanischen Staates
war, glimpflich hinwegzukommen. Begünstigt wurde
die friedliche Lösung dadurch, daß Rußland trotz seiner
Probemobilmachungen, und obgleich durch die Entwicke¬
lung der Dinge auf dem Balkan, namentlich durch den
Ausbruch des Krieges unter den Türkensiegern, ent¬
täuscht, doch aus manchen guten Gründen nicht ernstlich
entschlossen sein konnte, aktiv in die Balkanwirren ein-
zu greifen.

Jetzt suchen weite russische Kreise, ähnlich wie nach
dem Berliner Kongreß vor 30 Jahren , ihren Mißmut
an dem deutschen Nachbarn auszulassen, obgleich die
deutsche Politik Rußland in keiner Weise, elwa wie
früher bei der Lösung der bosnischen Frage im Sinne
Oesterreich-Ungarns , wehe getan, vielmehr die auf Ein¬
führung von Reformen in Argentinien gerichteten russi¬
schen Wünsche wirksam unterstützt hat. Ist auch die
Wirkung der deutsch-feindlichen Druckerschwärze auf die
Stimmung in Rußland nicht unbedenklich, so können doch
durch sie nicht reale Gegensätze erzeugt werden, die in
Wirklichkeit in den Interessen beider Reiche nicht be¬
stehen. Wir hoffen deshalb, daß auch in der russisch¬
deutschen Preßfehde eine Entspannung eintreten wird.

Deutschland.
Zur Förderung des Reichsgedankens in

Elfatz - Lothringen
ist auf Veranlassung des Reichskanzlers seit einiger Zeit
ein Beamtenaustauschzwisch.m Elsaß-Lothringen und dem
Reiche in die Wege geleitet worden. Schon sind mehrere
elsaß-lothringische Beamte mit akademischer Vorbildung
zur vorübergehenden Beschäftigungim Reichs- oder preu¬
ßischen Staatsdienst (Reichsoersicherungsamt, innere Ver¬
waltung , Jnstizverwaltung , Schulwesen) herangezogen
worden, während drei preußische Schulamtskandidaten
im elsaß- lothringischen Schuldienste Verwendung gefunden
haben. Weitere Verhandlungen in dieser Richtung sind
im Gange. Es könnte nur mit Freuden begrüßt werden,
wenn dieser Beamtenaustausch sich auf immer breiterer
Grundlage vollziehen würde, denn eine Förderung des
Reichsgedankens in Elsaß-Lothringen wäre notwendiger¬
weise zugleich eine Stärkung der Vaterlandssreunde im
Kampfe gegen den geschworenen inneren Feind des Reichs.

Organisierte Trinkerfürsorge.
Wie auf der kürzlich in Berlin abgehaltenen, aus

allen Teilen des Reichs stark besuchten6. Trinkerfürsorge-
Konferenz mitgeteilt werden konnte, bestehen jetzt in
Deutschland bereits 208 Trinkerfürsorgestellen. Die grö¬
ßere Mehrzahl ist gegründet und geleitet bezw. unter¬
halten von den Bezirksvereinen des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke in enger Ver¬
bindung mit den in Betracht kommenden Behörden,
den Abstinenzvereinen und anderen gemeinnützigen
Vereinen. Die Bemühungen rücken dem Ziele, daß
ganz Deutschland von einem Netz solcher Fürsorge¬
stellen überzogen wird, immer näher. Das Ausland
folgt stark dem deutschen Beispiel, allein in Holland be¬
stehn: schon 16 Trinkeifllrsorgestellen. Die Ausgestaltung
dieses neuen, so wichtigen Zweiges sozialer Hilfsarbeit
in Deutschland wird durch die Behörden nachdrücklich
gefördert. Auch die Tätigkeit innerhalb der einzelnen
Fürsorgestellen dehnt sich beständig aus , wie die von
ihnen herausgegebenen Berichte zeigen. Diese können
auch von recht erfreulichen Erfolgen erzählen. Die
„Blätter für praktische Trinkerfürsorge" und eine reiche
einschlägigeL teratur (Zentrale für Trinkerfürsorge, Berlin
W 15) dienen dieser in kräftiger und aussichtsreicher
Entwicklung befindlichen Bewegung.
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Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Wiesbaden.  Wie nunmehr festfteht, trifft der Kaiser

am Mittwoch, den 13. d. M.. mo>gens 7,18 Uhr. auf dem hie¬
sigen Hauptbabnhof ein, und verbleibt bis zum Montag den
15. d. M. - Während der AnwesenheitS . M des Kaisers in
der Mairestdeuz Wiesbaden wird voraussichtlich der Monarch
eine Parade über die Truppen der Garnison Wiesbaden und
Homburgv. d H. und die Mainzer Pioniere abhalten. Gr-
legentlich derselben, wird der Kaiser die Veteranen des Kriegs,
iavres 1864 besonders begrüßen, - Regierungs- und Gewerbe,
schulrat Professor Wolf ist nach längerem Leiden gestorben. Prof
Wolf hat sich besonders durch seine Tätigkeit im Nassauischin
Gewerbeverelu Verdienste erworben. — Ein 68 Jahre alter
Ut längerer Zeit in einer hiesigen Pension zur Kur weilender
Bulgare hat sich erschossen, nachdem er vorher sich auf dem Süd-
frredhof emen Platz ansgesucht hatte, wo er begraben werden
wollte, und auch bereits den für das Grab bestimmten Leichen-
stein lnAustrag gegeben hatte. - Vergiftet anfgefunden wurde
im Weilburger Tal bei Dotzheim die ledige Lina Lang welche
am Kalser-Friedrich-Ning in Stellung gewesen ist. Dieselbe
hatte noch einen größeren Geldbetrag bei sich. Die Lricke
wurde zunächst nach Dotzheim und dann von dort nach Bieb-
fich srschafft, wo sie im Leichenhaus auf dem Friedhof vor-
lausig Aufnahme fand. Die Mutter der Toten wohnt auf
dem Westerwald: sie hat Verwandte in Biebrich und stammt
i^ it aus St . Goar und ist 36 Jahre alt. — Ein schweres
Unglück ereignete sich auf dem Exerzierplatz bei Dotzheim. Bei
einer Fahrt durch eme Mulde überschlug sich ein Geschütz der
hiesigen Batterie des 27 Feldartillerie-Regiments und begrub
mehrere Kanoniere unter sich. Zwei derselben kamen erheblich
verletztO.erade noch mit dem Leben davon; sie wurden durch
Wagen in das Garnisonslazarettabgeholt. Zwei andere der
Verwundeten versuchten, zur Kaserne zu gehen, brachen jedoch

zusammen̂und mußten ebenfalls in das Lazarett
geschafft werden. - Auf der Erbenheimer Landstraße stürzte
der Taglohner Heinrich Amelung aus Breckenheim von der
Straßenbahn ab. Er siel dabei mit solcher Wucht wider einen
Mast der elektrischen Stromleitung, daß er erhebliche Quetsch-
wunden an Brust und Unterleib neben Hautabschürfungen an
Armen und Beinen davontrug

U der letzten Monatsversammlung der„Konservativen Vereinigung  svrach Herr Max Bavr-
hammer, der bekannte Frankfurter Schauspieler, über„Deutsche
Tbeaterzustande. Mau schreibt uns darüber: Die vornehme
Sachlichkeit seiner Ausführungen, die nicht aus Her Kulisse
heraus, sondern von der, hohen Warte des politisch und ästhe-
tEH. empfmdeuden Kritikers herab die Wechselwirkungen
zwischen Bühne und Publikum, zwischen dramatischer Kunst,
Politik und Kultur beleuchteten, fesselte die zahlreiche Zuhörer^
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schaft. In Diskussion und Unterhaltung der auch in ihrem
volltischen Teil sehr angeregt verlaufenen Versammlung gab
sich das lebhafte Interesse der Anwesenden für das behandelteThema kund.
. 58  L*6' i ch. Die Fabrikarbeiter Friedrich Berg und An-
dr-as Stlckster konnten dieser Tage auf eine ununterbrochene

bei der Firma Portland-Zementfabrik
Dhckerhoffu. Sohne, G. m. b. H, Amöneburg, zurückblicken-
Die Lehrer Heinrich Orth von Rennerod. Karl Stephan von
Stockum und Max Disper von Schloßborn sind zumI. Oktober
hierher versetzt. - Herr Ober-Stadisekretär Peter Becker tritt
am 1. Juli nach 49jähriger Tätigkeit im Dienste der Stadt-
Verwaltung in den Ruhestand. Er war am 22. September
£8/3 in den Dienst der Bürgermeisterei der LandgemeindeBiebrich eingetreten.

Schi erst ein.  Der Weichensteller Joseph Merten von hier
erhielt anläßlich seiner 40jahrigen Dienstzeit eine Dienftaus-
zeichnung mit der Zahl 40 und das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber. - In einer zwischen den hiesigen Weindergsbefltzern
wegen der Bekämpfung des Heu- und Sauerwnrms im Gast,
haus „Zur Traube" hier gehaltenen Unterredung wurde die
gemeinsame obligatorische Bekämpfung genannter Rebschädlinge
beschlossen Die Bekampsungskoften. die sich für den Morgen
Weinbergsland auf rund 69 M. stellen, tragen zu zweidrittel
Staat und Kommnnalverband uud zu eindrittel oie/Weinberg-
besitzer selbst. - In der Nähe des Grundstückes der ehemals
Bertiuaschcn Zementfabrik wird ein neues Bahngleis gebaut,
auf welchem zukünftig die Knochenentladungen Var sich gehen

DMlt ist ein weiterer Schritt zur wünschenswertenVerlegung des Güterbahnhofes getan.
»Z"r Erweiterung öfä  Exerzierplatzes am

Fort Biehler kaufte der MUltarfiskus von Erbenheimer Land-
.Morgen Land Der Preis für den Morgen beträgt

5000 Mark̂ - Das Storcheupaar. das lange Jahre hier nistete,hat sem Nest verlassen. In den letzten beiden Jahren blieb
es kinderlos. In diesem Frühfahr verlies es. nachdem zuerst
der Herr Storch allein, spater auch seine Gattin das Nest be-
sichtigt hatte, unseren Ort uud kehrte nicht mehr zurück.

„ R ambach. Unser neugewählter Bürgermeister Karl
Zerbe ist durch den Königl. Landrat bestätigt worden und hatseinen Dienst angetreten.
,.»t.^ ^ "̂ " Der Weichensteller Freitag aus Wiesbaden
unternahm am 1. Mar mit seiner Frau einen Spaziergang
hierher, um.Verwandte zu besuchen. Frau Freitag, welche
geborue Anringerru ist, wurde plötzlich von einem Schlag,
zu haben*'"""' und starb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt

Aus dem Rheingaukreis.
Eltville.  Ein ISjähriges Mädchen hat sich in denRhern gestürzt uud ertrank. "
Oestrich . Der evangelische Pfarrer Emil Knodt wird

am r. Juni sein hiesiges Amt.aufgeben, um einem Rufe als
Missionsinspektor des allgemeinen protestantischen Missions-
Vereins nach Berlin zu folgen._Sem Weggang wird allac-ein bedauert. M
. . Rüdesheim.  In der Stadtverordnetensitzuug wurden
mE. sî -dtischen Haushaltspläne 1914/15 in Einnahmen und
Ausgaben auf 409 996,92M. festgesetzt. An Steuern werden
erhoben: 150 Prozent der Einkommensteuer, 200 Prozent der
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 150 Prozent der!
Betriebssteuer. — Am1. Mai waren es 25 Jahre daß Herr
Lehrer Braum in hiesiger Stadt wirkt. ° "

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
. Am 28. April feierte Lehrer Kegel das Fest
der silbernen Hochzeit. Die Schulkinder brachten unter Ueber-
reichung von Geschenken dem Jubelpaare ihre Glückwünsche
dar. abends wurde ihm von sämtlichen Vereinen ein Fackelzug

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
. ?I ae.n£fcUrt- Vom1. Mai ab verkehren im Frankfurter
Hauptbahnhof 763 fahrplanmäßigeZüge. Die vielen leer-
fahrenden Maschinen, Leerwagenzüge usw. sind nicht dazuge-rechnet. — Zu der am 14. Oktober geplanten Eröffauna der
Universität hofft man aus das Erscheinen des Kaisers. —̂ Aus
Anlaß der Fertigstellung des zweihunderttausendsten Fahrrads
in den Wellwerken in Rödelheim veranstaltete die Fabrik-
leitung erne Feier Die Arbeiter-Unterstützungskasfe wurdemit einem namhaften Betrag dotiert.

Aus dem Ob ertaun us kreis.
Bad Homburg.  Der verfto bene Chemiker Dr Wil.

heim Emmerich hat der Stadt sein größtenteils aus Liegen. !
Zotten bestehendes Vermögen tm Betrage von etwa 99 000M. vermacht mrt der Bestimmung, daß 14 Beamte der ftfih.

sowie zwei Berliner Volizeibeamte mit je 1000M bedacht wurden.
Arnoldshain.  Bei der Verpachtung der hiesigen Ge-

meindeiagd(»eitheriger Pachtpreis 1600M ) blieb der frühere
Pachter vauk-Franksurt Letztbietendrr mit 3110M Die Ke.
meinde hat die Jagd noch nicht zugeschlagen.

Aus dem Kreis Usingen.
Zar Wehrsteuer sind dahier 53 Personen mit

einem Gesamtbeträge von 12.192 Mark veranlagt worden Der
Generalpardon hat auch hier einen Mehrertrag an Einkommen-
stener von zirka 2900M. und an Ergänzungssteuervon 810Mark ergeben:

Aus dem Untertaunuskreis.
Niedernhausen.  Bei der Versteigerungd-s Posiae.

iLkmttNm Werner in I »»,, - ' L , Zu.
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Aus dem Oberlahnkreis.
. — Im Oberlahukreise ist der Webrbeitran

mit. 118238M. veranlagt. Davon haben Weilburg 66691  M
Werlmunster 11238 M,  Runkel 5200M aufzubringen Der

Lerne zu leben!
Himmelsahrtsnovellette vonC. Gerhard.

Der Lenz war mit seinen wonnigen Lüften, seinem seligen
Klingen und singen, seinem Blühen und Glühen ins Land
gezogen; Sonnengold rühre auf der bräutlich geschmückten
Erde, auf den grünen mit weißem Gischt gekrönten, rauschen-oen Ostsee.

auch der, von geschickten Händen her-
gestellten Tauftrsch,im großen Saale des Herrenhauses zu
Wartensleben, spiegelte sich im blitzenden Silber der alten
Schale, aus der schon seit Generationen jedes Kindlrin des
pommerschen Geschlechts mit Jordanwasser grtausr war
Himmelschlüsselchenund Veilchen umgaben sie in"reicher Fülle'

Durch die geöffneten Fenster drang der Hall der Kirchen-
«locken von fern und nah. Himmelfahrt feierte heute die

vmimelfahrt. das Fest des erhabensten Wunders
Nach einer Stunde erschienen von den umliegenden Gütern
r°“L ÖfV “Ö™ öie Freunde und Bekannten der

allbelrebten Wartenschen Familie. um ihren Festtag mitzufeiern.
to b ^erstummte das, Gespräch, Herr uud Frau von
Warten nahmen in der Nahe des Tauftisches Platz- um sie
sammelten .sich ihre Söhne und Töchter Und nun trug man
das Kindlem herein, und der Geistliche begann seine Rede.
Mit weltgeöffneten Blauaugeu lag der Knabe ruhig da.

„O. du Kindlein, du frisches, junges Reis am alten Stamm,
wachse, lerne, zu leben, strebe hoch empor, damit einst deine
vom Erdenstaub befreite Seele hinauffahre zu Gottes Thron!"
Woß der alte Pfarrer. Daun netzte er das dunkelhaariae
Köpfchen mrt dem heiligen Wasser, nannte den Knaben Rut-
hard und legte ihn der Mutter in die Arme. Sie war nicht
mehr lung. diese Amtier; zwei Söhne und zwei Töchter hatte
sie in den ersten Ehejahren ihrem Gatten geschenkt. Schon
hatte man Elisabeths Hochzeit gefriert und Dagobert sich eine
Braut erwählt, da legte der Herrgott noch einmal ein Kindlein
in die alte, vielbenutzte Wiege der Wartens
~ Verklärten , Blickes drückte die Mutter den Kleinen ausHerz; wenn die anderen Kinder sie verlaffen, den eigenen
Hausstand gegründet haben würden, dann blieb ihr der Knabe

°nBe wwSroft öaöeim. Während man aus köstlich ge-
schliffeneu Gläsern schweren Rheinwein trank und sie anein.
°«d-r klingen lie ! zum Wohle des Täuflings, sah die MutterL 0,8 nameg
und sie erschrak. Das war der wilde Ruthard, ein Urgroß-
ohrlm ihres Knäbleins. von dem die Familienchronik bertth-
tete, er habe ein zügelloses Leben geführt, sein Sab und Gut
verpraßt und sei schließlich im Duell gefallen. " ° ®Ut
tu i.r ' t! 0 fl rum a ^ atte  Fe ihr Söhuchen so genannt ! Aber ihr
^uite hatte es gewollt, und sie hatte ihm gern nachgegeben
Mimoglich auch konnte ihr Kind dieselben Verderblichen/Eigem
iHaFeu besitzen, wie jener, dessen flammender Blick ihr soweye rat ^ '

All ihre zitterilde Angst, ihr Denken und Fühlen wurde
ru ernem Gebet: „berr̂ laß ihn gut und edel werden! Laß
mich ihn erziehen mrt starken und doch linden Händen, führe
Lnh eönect llnb  sein ganzes Leben ein Ringen
und Siegen, eine Fahrt gen Himmel sein!"

Fröhliche Stimmen, klingendes Lachen erschollen auf dem
Tennir platze in Wartenslebeu. Der gewandteste Spieler war
sin hochgewachsener, schlanker Jüngling deffen schöne Stirn
leider durch erne blutrote Narbe arg entstellt war Darunter

aber leuchteten die blauen Augen in sieghafter Fröhlichkeit,
und jede Bewegung des muskulösen Körpers zeugte von Kraft.
Herrisch klang seine helle Stimme über den Platz hin; dann
äuctte grau pon Warten, die in seiner Nähe saß. zusammen,
und doch hrng ihr Blick mit unsäglicher Liebe an ihremjüngsten.

Er hatte ihre schon manche Sorge bereitet, ihr Ruthart;
oft genug hatte, sie seine kecken Streiche sowie seine schlechten
Zeugnlsie vor ihrem Gatten verborgen, oft genug ihm kleine
Summen gesandt, wenn er sein Taschengeid gar zu schnellausgegeoen.

erst chatte er sein Abiturientenexamen be¬
standen und sich, da sein Vater ihm den Eintritt in ein Regi
ment wegen fernes leichtfertigen Sinnes untersagt, zum Stu-
to  ^ eö,*tn  entschlossen. Trotz seines nicht unbedeutenden
Wechsels kam er auch auf der Universität nicht aus. aber die
Mutter konnte ihm nicht zürnen, er war doch soliebenswürdig
so. beiter, so talentvoll und wurd. mit größerer Reife gewiß
seine Fehler ablegen.
n-c er sich so frühe schon verlobt und dazu noch mit
M Bentrem, diesem hübschen, aber wenig begabten, weichen
Mädchen, wollte ihr nicht gefallen. Sie konnte ihm für die
Dauer nicht genügen, und wehe, wenn sie zerbräche von seinervano!
n Mutting, du sitzt ja in Tränen verloren," redete er
sie plötzlich on und stand lachend vor ihr. die Hand in LisasArm geschoben.

„Ich dachte an dich!" erwiderte sie einfach.
das ist ja sehr lobenswert, kleines Mamachen: ich

r rJ?** ci.ul eine Generalbeichte ablegen, nun kannes gleich geschehen.
in der Welt, Ruthart. schon wieder eine General-

beichte? Sind es abermals Schulden?"
„Nur Läppereien, das Leben in Heidelberg ist verdammt

teuer, dem Herr Sohn, der flotteste Bruder Studio daselbst,
muß anständig gekleidet gehen und leben. Vater hält mich zu

„Er gibt dir weit mehr, als er einst erhielt."
."Mein Gott, die Zetten ändern sich, und ich will nicht nurschuften, sondern auch genießen."
„Sag. Ruthart, studierst du denn auch ernstlich?"

, , "̂Muoft sieht man mich nicht im Seziersaale, ist ja auch
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nur, er muffe vor Erregungen gehütet werden."
„Ganz meine Ansicht! Vortrefflicher Mann, der Dr.

Hieber! Schonen wir also den Papa und halten wir uns an
deine Sparbüchse, geliebtes Altchen"

Frau von Warten seufzte tief. „Es ist nicht recht vonmir, demen Leichtsinn zu unterstützen."
TO- "Pi. nur keine Predigt! Komm. Lising. zum Strande.
Wir fahren hinaus aufs Meer. Dort löse ich dein Lorelky-
haar, und du singst mir ein Lied von Lied und Lust!" „Aber
fahrME?̂"̂ och die Kirche schmücken zum morgenoen Himmel-
n x b-08 $1 * andern tun. Mutting," lachte er, „wir beidesind schon lm Himmel."

Und Lisas frische Lippen küssend, zog er die nur leicht
Widerstrebende mit sich fort.

(Schluß folgt.)

Vom Rauchen.
(Schluß.)

~ i.®T°^ u?terr,bLefen  Giften der Heranwachsende Organismus
mehr leidet als der erwachsene, bedarf keines Beweises, und
ebenso wie der Alkohol sollte auch der Tabak mindestens bis

Jahre redem Menschen unbekannt bleiben, da der
Rauch sich stets dem Speichel beimenrt, mit diesem in den
Magen gelangt und nun in den Körper ausgenommen wird
wo er seine unheilvolle Wirkung äußert. Doch auch noch
einen weiteren indirekten Schaden bringt das Rauchen, wenn
wir von jenen Toren absehen, die durch Eiuziehen des Rauches
m die Lunge sich besondere Schädlichkeiten zu schaffen wisien
Rauchen macht einen trockenen Hals, läßt also künstlich ein
Trlukbedürfnls entstehen, zu dessen Stillung alkoholische Ge-
tränke dienen muffen, und so bildet sich ein verhängnisvoller
Zusammenhang zwischen Tabak und Alkohol, der bald das
Bier durch die Zigarre, bald die Zigarre durch das Bier ent¬
schuldigen laßt. Gewiß bedarf der abaearbeitete Mann einer
Anregung, und sie roll ihm nach des Tages Mübe durch eine
Zigarre oder des Abends durch ein Glas Wein gern gegönnt
sein; aber ein derartiger Nerven- und Gehirnrciz, denn das
ist dieser Genuß, muß sich unter ollen Umständen in beschei-
denen Grenzen halten, niemals darf die Herrschaft über diese
Genußmittel verloren, niemals dürfen sic unentbehrlich werden
Auch die angenehme Wirkung des Tabaks nach einem reicht
licheu Diner oder die Erfahrung, daß bei Darmträgheit eine
Zigarre die erwünschte Förderung bringt, sind nur Aeußeruugen
des ausgeübten Reizes, wenn auch in vorteilhafter Weise, und
sie dürfen nicht über die unerwünschten Folgen dieser Reize
im Körper hmwegtauschen. Wie schon gesagt. dieiAderverhär-
tung hat auch mancherlei andere Gründe, aber daß sich mit

beim Raucher hauptsächlich wegen seiner Lttdeu-
schuft die große Schlagaderm so verhängi isvoller Weise ver-
d'ckt und ihre natürliche Elektrizität verliert, scheint doch eine
feststehende Tatsache zu sein, die das Publikum kennen sollte.

tnbie  h "se schleichende Erkrankung tritt das
Zrttern der Sande und der nervöse Gestchtsausdruck des un¬
mäßigen Zlgarettenrauchrrs. und daß der Verbrauch der Ziaa-
rette in den letzten Jahren auch bei uns so gestiegen ist. ist in
volkshhgienlscher Beziehung gewiß kein Gewinn. Wenn auch
die Zigarre vielleicht weniger schädlich ist, so sollte doch auch
äe wenigstens nie vor der Mahlzeit geraucht weiden, weil
dann der leere Magen ihre Gifte ohne Abschwächuuug dem
Körper zufuhrt. Auch eine Zigarrenspitze mit eingelegter
reiner oder Eisen-Chlorid-Watte hält einen gwßen Teil der
Rauchgifte zurück und vermindert dadurch den schädlichen Ein-
Fuß- Je weniger Rauchgifte in den Körper komm«, desto
besser ist es für diesen, und ganz zu verwerfen ist daher die
Sitte mancher Raucher, die abends eine Zigarre auzünden. die
Hälfte derselben bis zum nächsten Morgen liegen zu lassen
und den Rest derselben womöglich vor der ersten Mahlzeit
aufzurauchen. Je weiter man eine Zigarette geraucht hat,
desto mehr haben sich nach dem Mundteil zu die Rauchgifte
gesammelt die durch die Zigarre nach dem Munde hin fil-
ttieren. desto schwerer wird also die Zigarre, und das letzte
Drittel sollte man sowohl aus gesundheitlichen Gründe» fort-
werfcn als auch aus Gründen des feinen Geschmacks, weil
)ann das urwrüngliche Aroma nicht mehr vorhanden ist. Dem
starken Raucher kommt dieser Geschmacksunterschied freilich
inr sehr wenig zum Bewußtsein, weil Geruch und Geschmack

ber ihm mit der Zelt empfindlich leiden, während fdie beiden
Rauchbedü̂rfnis ist' »nd empfindlicher bleiben, je geringer das



Restbetrag verteilt sich unter 50 Gemeinde». Zur Abrundung
kommen zirka 13C0M . in Abgang. In 12 Gemeinde ist ein
Wehrbeitrag nicht veranlagt worden.:

Weilbur g. Nach einer hier eingegangenen ministeriellen
Entscheidung in Sachen unseres Kirchevprozesies hält sich der
Fiskus nicht für verpflichtet, die Leizungsanlage zu tragen,
da seine Unterhaltungspflicht der Kirche, die Eigentum der
Gemeinde ist, sich nur auf bestehende, nicht aber aus Neuan-
läge erstrecke. Damit dürfte der nun mehrere Jahre schwe¬
bende Prozeß zu Uugunsten der evangelischeu Gemeinde ent¬
schieden sein. Das Objekt beträgt etwa 16 00b M . Es soll
aber nochmals auf anderem Wege versucht werde», vom Fiskus
die Rückerstattung der Kosten für die Leizungsanlage zu er¬
wirken. — Auf der Buderusschen Eisensteingrube„Riefeuburg"
bei Rohnstadt wurden durch das zu frühe Losgehen eines
Sprengfchusses zwei Bergleute von Laubuseschbach so schwer
verlebt, daß der eine namens Lommek sofort verstarb, wahrend
man an dem Auskommen des zweiten namens Kramer, der
sofort nach Gießen verbracht wurde, zweifelt. Beide Verun¬
glückte sind Familienväter.

Niederbrechen.  Der mit dem 1. Mai anstelle des in
den Ruhestand tretenden Herrn Pfarrers Serlth nach hier
versetzte Herr Pfarrer Knab aus Tresberg hat noch vor An¬
tritt der Stelle auf dieselbe verzichtet. Ein neuer Pfarrer ist
noch nicht ernannt . Vorläufig wird die hiesige Seelsorge von
Herrn Pfarrer Herlth mit Hilfe des Herrn Kaplan Jansen
weitergeführt.

S e e l b a ch. Da die vor 40 Jahren erbaute Schule nur
zwei beschränkte Lehrerwohnungen aufweist, so wird die Schule
durch einen Anbau erweitert.

Aus dem Unterlahnkreis.
Eppenrod.  Sonntag nacht wurde in das hiesige Pfarr

haus eingebrochen. Im Studierzimmer wurde alles durch
einander geworfen und ein Tisch erbrochen, sowie zwei Bibeln
und zwei Erbauungsbücher gestohlen. Es wurde ein Hausierer
verhaftet, aber wieder freigelasien. Am Tatort fand mau einen
Hammer, ein Brecheisen und einen Zirkel.

Aus dem Kreis Limburg.
Limburg.  Ein Opfer der Starkstromleitung wurde der

Monteur Brüchner aus Wesel von der Allgemeinen Elektrizi¬
tätsgesellschaft. Bei Arbeiten an einem Mast der Starkstrom¬
leitung im sogenannten „Kleinen Robr" kam er den Drähten
zu nahe und verbrannte vollständig. Man fand die Leiche am
Fuße des Leitungsmastes liegend.

Elz.  Der im 72. Lebensjahre stehende katholische Pfarrer
Klemens Verdrlmaun wollte am 1. Mai in den Ruhestand
treten . Im Laufe des Nachmittags sollte der neue Pfarrer
Ferd. Müller aus Dillhausen eintreffen. Noch verhältnis¬
mäßig rüstig legte sich Pfarrer Verdelmanu zum Mittagsschlaf
nieder. Als mau ihn um 2 Uhr wecken wollte, war er tot.
Die zum Empfang des neuen Pfarrers angrfagten Feierlich¬
keiten wurden natürlich sofort abgesagt.

Malme neig.  Einen traurigen Abschluß fand die dies¬
jährige Kirmesfeier in unserer Gemeinde. In der Gastwirt¬
schaft von Joh Hehl war es zu Streitigkeiten zwischen Bur¬
schen aus Elz, Niedererbach und Huudsangeu gekommen. Dabei
gab der Wirt auf den Taglöhrer Anton Kronick aus Elz einen
Schuß ab, der den sofortigen Tod des Getroffenen herbeiführte.
Der Erschoffene ist 30 Jahre alt und unverheiratet . Ein an¬
derer Schuß traf den Bruder des Getöteten in die Hand. Ter
Täter wurde verhaftet.

Aus dem Kreis Westerburg.
Berzhahn.  Im .hiesigen Basaltsteinbruch werden be¬

deutende Betriebserweiterungen vorgenommen, Die Nach¬
frage nach Steinen ist so groß, daß derselbe» kaum genügt
werden kann.

Aus dem Dillkreis.
Ehringshausen.  Die Einweihung unseres Krieger¬

denkmals ist endgültig auf den 12. Juli festgesetzt. — Das
Kreiskriegerverbandsfest wird am 1. Julisonntag in Stock¬
hausen a. d. Lahn gefeiert.

AuS dem Oberwesterwaldkreis.
Hachenburg.  Die Stadt Hachenburg wird die fiskali¬

schen Fischereigerecktsame in den der '*■tadt gehörenden Privat-
wäffcrn ablöscn. Mit den Verhandlungen ist die Kommission
2 für die Güterkonsolidation in Limburg draustragt . — Die
hiesige Realschule wird im laufenden Schuljahr von 72 Schü¬
lern (57 Knaben und 15 Mädchen) besucht, davon sind 50 aus
Hachenburg, 22 von auswärts . Die Volksschule zählt 245
Schüler.

B e r l i n g e n. Einen schweren Unfall erlitt ein Manu
aus Niederhattert bei Hachenburg, der an einer durch einen
Motor betriebenen Holzschneidemaschine beschäftigt ist. Als
er hier Holz schnitt, drang ihm ein abspringender Splitter
ins Auge. Der Verletzte verlor die Besinnung; das Auge
wird wahrscheinlich verloren sein.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Daaden.  Beim Teeren eines Daches des Hotels Schmitz

gerieten infolge Ueberkochens des Teerkesiels die Kleider eines
23jährigen Dackdeckergehilfeu in Brand . Der junge Mann
raunte wie besessen als lebende Feuersäule davon, um sich in
das Baffin des Springbrunnens im Hotelgartrn zu stürzen.
Leider war nur wenig Waffer in dem Behälter ; der Rettungs¬
versuch gelang nicht. Erst herbeieilende Lente konnten die
Flammen löschen, als es schon zu spät war . Der Unglückliche
ist seinen Wunden erlegen.

Aus dem Gerichtssaal.
Wiesbaden. (Strafkammer .) Die Ehefrau des Zimmer¬

mannes Alwin Kl., früher in Hochheim  wohnhaft , wird
wegen Abtreibung in zwei Fällen zu 6 Mon. und 2 Wochen
Gefängnis verurteilt . — Der Schiffer B. aus A ß m a n n s»
hausen,  der ein biffiges Seidenäffchru frei umherlaufen ließ,
wird zu 50 M. Geldstrafe verurteilt . — Wegen eines auf der
Station Erbenheim  verübten Einbruchsdiebsstahls wurde
der Maurer Heinrich Sch. von dort zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Mitangeklagte Sohn des Sch. wurde freige¬
sprochen.

Limburg. (Strafkammer .) Der Steinrichter Jakob Sch.
von Dorndorf  ist wegen Körperverletzungzu 3 Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden- Der Angeklagte hat gegen das
Urteil Berufung eingelegt. Er will an der Schlägerei gar
nicht beteiligt gewesen sein. Der Verletzte Hendrich hat unter
seinem Eide bekundet, daß er von dem Angeklagten mißhandelt
worden sei. Die Berufung des Angeklagten wird verworfen.
— Der Invalide Ph . W N. aus Bermbach  hatte sich wegen
Urkundenfälschung zu verantworten . Mangels Beweises ec-
folgte Freisprechung. - Die Ehefrau des Hüttenarbeiters Karl
G. von Wetzlar  ist wegen gefährlicher Körperverletzung zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Sie soll eine
andere Frau durch Tritte gegen den Leib, obwohl sie wußte,
daß diese in Hoffnung war, gefährlich mißhandelt haben. Das
Berufungsgericht nahm mildernde Umstände an und erkannte
auf 50 M. Geldstrafe, eventl. 10 Tage Gefängnis.

Heilbronn.  Das hiesige Schwurgericht m-rmteilte den
Uährigen Gattenwörder Gustav Wurst aus Göppingen zum
Tode. Wurst hatte in der Nacht zum 21. März serue ihm erst
vor wenigen Monaten augetraute Ehefrau mit der er ständig
ni Unfrieden lebte, im Bett mit Kiffen erstickt. Seiner Ver»
ucherung jedoch, daß es auf Wunsch der Frau geschehen sei.
wurde von dem Gericht kein Glauben beigemessen.

Das Urteil gegen die deutschen Luftschiffer
in Rußland.  Die deutschen Luftschiffer Berliner , Haase und

Nikolai, die mit einem Freiballon in Rußland gelandet waren,
wurden von dem Appellhof in Perm  wegen Aufnahme von
Plänen , Anfertigung von Kopien, Beschreibung befestigter
Punkte, Sammlung von Nachrichten, Verheimlichung der Her¬
kunft und Eindringens in befestigte Punkte des Reiches zu
sechs Monaten Einzelhaft mit Anrechnung von 58 Tagen des
Hausarrests während der Untersuchung verurteilt . Die Ver
urteilten wurden gegen Stellung einer Kaution von 6000 Ru
dein aus der Haft entlassen

Die Bluttat der Gräfin Tiepolo vor den
G e s chw o r e n eu. Die Bluttat der Gräfin Tiepolo, die, wie
noch erinnerlich, am 8 November v I . in ihrem Boudoir den
Burschen ihres Mannes erschoß, beschäftigt gegenwärtig das
Schwurgericht des kleinen Städtchens Oneglia, eine Bahn-
stnnde von Sau Remo entfernt, nachdem der erste, für Ende
März angesetzte Termin wegen des leidenden Zustandes der
Gräfin aufgehobeu werden mußte. Die Anklage gegen die
Gräfin lautet auf Mord, doch nimmt man. namentlich in
ihren Bekanntenkreisen, auch lebhaft für die Angeklagte Partei
und glaubt deren Darstellung, daß sie, in Abwehr eines Atten¬
tats auf ihre Frauenehre, den Burschen in der Notwehr er-
schoflen habe. Die Heirat der Gräfin mit dem Bersaglierihaupt-
mann Qggioni war eine Liebesheirat. der Ehe entstammen
zwei Kinder. Der erschossene Bursche Quintilio Polimanti
war 22 Jahre alt nud galt als intelligenter Mensch. Er war
ein geschickter Tischler und hat viele Möbel für die Wohnung
des Ehepaares angefertigt. Sieue Stellung zu seiner Herr¬
schaft war ziemlich familiär , zumal er sich in allen Zweigen
des Haushalts als nützlich erwies und ein anderer Dienftbote
nicht gehalten wurde. Tatsache scheint zu sein, daß der Bursche,
der ein grober Mädchenjägerwar, sich unsterblich in die schöne
Gräfin verliebt hatte . Welches Entgegenkommener dabei bei
der Gräfin gefunden hat, darüber soll der Prozeß Aufklärung
bringen. Die Anklage nimmt an. daß ein regelrechtes Liebes
Verhältnis bestanden hat . Es sind auch wirklich in dem Nach
laß des Toten Briefe gefunden worden, die für die Gräfin stark
belastend sind. Sie enthalten zä-tliche Liebesbeteuerungen der
Gräfin . Die Gräfin hat bisher die verfänglichen Briefe in
harmloser Weise zu erklären versucht. Sie habe gewußt, daß
der Bursche in sie verliebt gewesen sei, und nur um ihn ge-
wiffermaßen-*» beruhigen, habe sie ihm unter einer Deckadresse
einige Phrasen geschrieben, die für sie nichts bedeutet hätten,
Die Verteidigung der Angeklagten hat der sozialistische Dcpu
tierte Raimondo übernommen. Da von der Staatsanwalt
schüft wie der Verteidigung über 200 Zeugen geladen worden
sind, rechnet man mit einer etwa 14tägigen Dauer der Ver-
Handlung.

vermischte Nachrichten.
— Eisenbahnunglück bei Niedersaulheim.

Am Freitag stieß der von Alz h nach Mainz fahrende Per.
souenzug 437 auf Station Niedersaultzeim auf eine zurück¬
setzende Raugierabteilung des Güterzuges 8100. Die Ursache
konnte noch nicht einwandssrei frstgestellt werden. Tot stad
der Lokomotivführer des Pcrsoneuzuges 437, Lehr aus Alzrh,
Fräulein Elise Wieland ans Flonheim und Witwe Anna Gu-
tandin aus Wörrstadt. Schwer verletzt wurden der Heizer des
Personcnzuges 437. Magsam von Alzeh, und vier Reisende,
leicht verletzt etwa zehn Personen. Vier Wagen des Personen
zuges und drei Wagen des Güterzuges sowie beide Lokomoti-
ven wurden erheblich beschädigt. Der Schaden wird auf etwa
250 000 Mark angegeben.

Zur Mordaffäre in Crainfeld.  Im Kranken,
hause zu Lauterbach starb die ältste Tochter, Lina Stein . Der
Landwirt Hofmanu jun. wurde wieder aus der Haft entlassen,
da er Nachweisen konnte, daß er in der Mordnacht sich an einer
Schlägerei beteiligt hatte, bei der er auch die Blutspuren und
Verwundungen erhalten hatte. Der Vater war bereits bald
nach der Verhaftung wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Die
Polizei verfolgt jetzt eine neue Richtung.

— Bei lebendigem Leibe verbrannt.  In dem
Hause Eimsbüttrler Chaussee 48 in Hamburg ist das Schul¬
mädchen Helene Malleck bei lebendigem Leibe verbrannt . Das
Kind war aus der Schule in die Wohnung zurückgekehrt und
hantierte iu Abwesenheit der Mutter , die sich auf Arbeit be¬
fand. mit einem Spirituskocher. Der Apparat fiel um und
fktzte die Kleider des Kindes in Brand Ehe Hilfe herbeikam,
war das Mädchen vollkommen verkohlt.

— Ein Kind durch eine Zigarre verbrannt.
Als auf dem Bahnhof in Mühlenbeck  einem Reisenden,
der aus dem Kupeefenster hinaussah. die Zigarre entfiel, hob
sie ein achtjähriges Mädchen, die Tochter des Eigentümers
Fischer auf. uud wollte sie dem Reisenden hinrcicheu. Da der
Zug sich aber bereits in Bewegung gesetzt hatte, steckte das
Mädchen die brennende Zigarre in die Lasche. Wenige Mi¬
nuten später schlugen plötzlich aus der Kleidung des Kindes
Helle Flammen hervor. Der Gemeindevorsteherversuchte ver¬
geblich, das Feuer zu ersticken. Das Mädchen starb nach
w nigen Minuten an den erlittenen Verletzungen.

— Sich selb st in die Luft gesprengt.  Sick selbst
in die Lust gesprengt hat der Fabrikarbeiter Korn bei C l a -
d o w. Er war auf seine 25 Jahre jüngere Frau eifersüchtig
Er legte einige hundert Zündhütchen, die mit rasantem Spreng¬
stoff «' füllt waren, auf eine Bank im Garten , setzte sich darauf
und brachte die Masse zur Explosion. Die Wirkung war e.ne
furchtbare. Beide Beine wurden dem Lebensmüde» abgeriffen
der Kops zertrümmert und der ganze Körper ausgerisien.

— Ein bestialischer Racheakt . In Warschau
ereignete sich ein entsetzlicher Vorfall, der mehrere Menschen¬
leben forderte. Als der Verwalter einer Privatschläcbtcrei,
ein »ew ss-r Kreutmann, das Haus des Großschlächters Burs,
z-w verloffen wollte, wurden plötzlich auf ihn vom Flur aus
mehrere scharfe Scküffe abgegeben, die ihn tot zu Boden streck¬
ten. Der GroßschlächterBurszew eilte von der Straße her
zu Hilfe, wurde aber ebenfalls durch mehrere Schöffe aus dem
Hinterhalt niedergestrcckt und die ars dem Hause eilende
Tochter desselben so schwer verwundet, daß sie bald daraus
ihren Verletzungen erlag. Man bemerkte nun, in gut gedeckter
Stellung , zwei elegant gekleidete Banditen, die auf das Haus
ein regelrechtes Feuer unterhielten, und während der tollen
Schießerei auch eine Händlerin Zibermann, als sie aus dem
Hause fliehen wollte, tot zu Boden streckte. Infolge der all¬
gemeinen Panik traute sich niemand an die Verbrecher heran,
so daß diese sich zurückziehcn und entfliehen kounten, ehe sie
erkannt wurden. Wie verlautet, handelt es sich bei dem ent¬
setzlichen Verbrechen um einen Racheakt von Schlachthaus¬
angestellten. die mit Kreutmann und Burzew schon seit langem
ia tiefer Feindschaft lebten.

— Ein russischer Räuberhauptmann.  Seit
über einem Monat macht sich in der Umgebung von Lodz und
Warschau ein Räuberhauptmanu breit, dem die Regierung nun
endlich durch energische Maßnahmen steuern will. Die Räub' r
bande wird von einem Türken namens Danel geführt, der den
schönen Krieasnamen „der pockennarbige Teufel" führt . Die
Räuber überfielen auf abgelegenen Landstraßen Reisende, plüu-
derten sie vollständig aus und ermordeten sie dann, um ihre
Spuren zu verwischen. Im Laufe der lehren vier Tage haben
die Verbrecher fünf Kaufleute ausgeraubt uud ermordet Auch
eine aus vier Personen bestehende Familie von ihnen ermordet.
Zwei Güterzüge sind von ihnen vollständig ausg piriuderi wor¬
den. Den Redakteuren der Zeitungen, die über ihre Untaten
berich' eten, stellte der Räuberhauptmann ihr Todesurteil zu.

— Ein General aus dem Sez essio ns kr ie g e
von seinem Sohne ermordet.  Großes Aufsehen erregt
in Ncwhork eine schwere Bluttat , der der verdienstvolle Ge¬
neral aus dem Sezeffiouskriege, Hiram Durhea. zum Ovier
gefallen ist Der General wurde beute morgen in seinem
Zimmer ermordet aufgefunden. Der Verdacht lenkte sich sofort
auf den Sohn des alten Haudegen, Chester, mit dem dieser

seit längerer Zeit in Unfrieden lebte. Mau nimmt an. daß
der Sohn die furchtbare Tat in einem Anfalle geistiger Um¬
nachtung begangen bat . Das gespannte Verhältnis zwischen
Vater und Sohn reicht bereits über elf Jahre zurück, wo der
General in einem Ehcscheidungsprozeffe gegen letzteren Partei
ergriffen hatte . Der Ermordete erfreute sich überall des besten
Ansehens. Seit seinem Ausscheiden aus dem Militärverhält¬
nis wandte er sich einem Privatberufe zu und brachte es zu
großem Wohlstand.

Letzte Nachrichten.
Der Ueberschuß des Wehrbeitrags.

Nach einer Mitteilung einer bisweilen offiziös benutzten
Korrrespondenz darf nach den bis jetzt bekannt gewordenen
Ziffern die Wehrbeitragseinnahme mit einem Ueberschuß iu
Höhe von mindestens 300 Millionen Mark über die ursprüng-
liche Ertragsschätzung von 1000 Millionen gerechnet werden,
wobei auch ein Abzug von 5 Prozent für nicht eingehende
oder zurückzuzahlrnde Beträge iu Ansatz gebracht ist. Auf
Grund dieser Annahme, zu der sich die Reichsfinanzverwaltung
bekennt, würde sich für die Gestaltung der Finanzlage des
Reiches während der Geltungsdauer des Wehrbeitragsgesetzes
eine günstige Aussicht eröffnen. Von der Höhe des Betrages,
um den die für den Deckungsbedarfdes Wehrgesetzes erforder¬
liche Summe schließlich überschritten würde, werde es natür¬
lich abhänge», ob nud in welchem Maße eine Kürzung der
letzten Rate des Wehrbeitrags Platz greifen kann.

Die Eröffnung der Bugra.
L e i pz i g,  6 . Mai . Heute mittag wurde die Internatio¬

nale Ausstellung für Buchgewerbeuud Graphik, Leipzig 1914,
auf dem Gelände der vorjährigen Internationalen Baufach-
ausstcllung am Fuße des Völkerschlachtdeukmals in Gegenwart
des Königs von Sachsen  sowie zahlreicher geladener
Gäste eröffnet. Nach einem Mustkvortrag des Ausftellungs-
orchesters hielt der erste Präsident der Ausstellung Dr . Bolk-
mann die Eröffnungsrede. Sodann erklärte Staatskommiffar.
Kreishauptmann v. Burgsdorff,  aus Befehl des Königs die
Ausstellung für eröffnet. An die Eröffnungsfeier schloß sich
eine Besichtigung.

Der Neubau des M i l it ä r ka b i n e t t s
abgelehnt.

In der Budgetkommissiondes Reichstages wurde bei der
Beratung des Militäretats die Forderung für den Neubau
des Militärkabiuetts iu der Viktoriastraße in Berlin nach
längerer Aussprache gegen 6 Stimmen der Konservativen und
der Hälfte der Nationalliberalen abgelehnt.

Verhaftung einer verbrecherischen
Mexikanerin.

Aus Verc cruz wird gemeldet, daß auf Befehl des Generals
Funfton eine mexikanische Frau verhaftet wurde, die bei den
Kämpfen in Veraccuz 8 amerikanische Matrosen und Marine¬
soldaten erschoß. Sie soll wegen Mordes vor ein Kriegsge¬
richt gestellt werden.

Marktberichte.
Wiesbaden,  7 . Mai . Hafer 18.00—18 40, Stroh 4.00

bis 4 81, Heu 6.09—800 M . per 100 Kilogramm.
Ungefähren waren 6 Wagen mit Frucht. 18 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  4 . Mai . (Preisuotieruugsstelle der Laud-
wirtschaftskammer.j.Weizeu, hiesiger 20.80- 21.15, Roggen, hiesig.
16.75—17.00, Gerste Ried- u. Pfälzer ' 0.00—00.00, Wetterauer
00.00- 00.00, Hafer, hiesiger 17.00- 18.00 M . per 100 Kilogr.

Biehmarkt z » Wiesbaden  vom 4. Mai . 1914.
Auftrieb ; Rindvieh238, Kälber 480, Schafe 81,Schweine 978.
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .) s-b-nd.

Ochsen ; gewicht gewicht
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw. 52 90
junge, nicht ausgemäst. und altere ausgemästete 51 89
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 46 81

Bullen:
vollfleisch., ansgewachseue, höchst. Schlachtw. 45 76
vollfleischige, jüngere . 41 69
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere —

Rinder uud Kühe:
vollfleisch, ausgemäst. Rinder höchst.Schlachtw. 50
vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw. 41 77
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder 35 67
Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber 67 113
geringere Saugkälber . 64 107
Schafe:  jüngere Masthämmel . 45 93
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe —
mäßig genährte Hämmel u. Schafe(Märzschafe) —
Schweine : vollfleisch, b. zu 2 Ztr . Lebendgew. 46
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht . 45

Biehmarkt zu
Auftrieb : Rindvieh 1462,

iraukfurt  vom 4. Mai.

59
53

1914.
kälber 424. Schafe 66 Schweine 2308.

Vieh-Gattungen . lDurchschuittspr. Pr. 100 Pfd .) s-b-ud.
O chI e u ! «ewicht gewicht

vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw. 48 63
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgemästete 42 80
mäßig genährte junge uud gut genährte ältere 39 70

Bullen;
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw. 46 77
vollfleifchige, jüngere . 39 67

Färsen und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw. 43 79
vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw. 41 75
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen 38 71
Kälber:  mittlere Mast- «. gnte Saugkälber 60 101
geringere Saugkälber . 54 92
Schafe:  jüngere Masthämmel . 43 94
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe — —
Schweine : vollfleisch. über2Ztr . Lebendgew. 47 62
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht . 46 61

Herborn.  Der 4. diesjährige Biehmarkt war mit 131
Stück Rindvieh und 611 Schweinen befahren. Es wurden be¬
zahlt für fette Ochsen1. Qual . 91—94, 2 Qual . 88- 90, Kühe
und Rinder 1. Qual . 86 88, 2. Qual . 80- 85 M. per Zentner
Schlachtgewicht. Ferkel kosteten 40- 60, Läufer 65 bis 80 M.
das Paar . Der nächste Markt findet am 18. Mai statt.
Marktpreise der

letzte« Woche
100 kg u.Malter
Wiesbaden
Frankfurt
Limburg
Hadamar.
Diez
Montabaur
Weilburg
Bingen
Maiuz

Kartoffeln ver 100 Kilo 750- 810, Butter per Kilo 260- 28,
Eier ver 25 Stück 175- 250. Haudkäse ver 100 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400- 500. Zwiebeln per 1 Kilo 40- 46. 1 Gan»
ver Kilo 240- 260, lEnte 38, - 400. 1 Taube140. 1 Hahn 170- 190,
1 Huhu 250- 200, 1 Feldhuhn 000—000. Aal per Kilo 300—340,
Hecht ver Kilo 120- 140 und Backfische dto. 60- 80 Pfg . —
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Briefkasten.
M . 22 . Das angegebene Zeichen auf dem Losuugsscheiu

bedeutet Kropf.



Bunte Auslese.
Im Zeichen des Spargels . Die köstliche Spargelzeit

M wieder angebrochen, und der Feinschmecker läßt sich die De¬
likatesse, die ihm Mutter Natur jetzt bietet, trefflich munden
Schon in alten Zeiten spendete man dem Spargel reiches Lob,
er durste bei keiner Schmauserei fehlen. In Deutschland
wußte mau ihn zunächst nur als Heilpflanze zu schätzen; als
solche wird er auch schon früh in d?uKräuterbüchein erwähnt.
So soll er gegen Gicht, gegen Wassersucht und Herzkrank
heiten ein vortreffliches Mittel sein, und seine blutreinigende
Wirkung wird noch heute anerkannt. Erst später lernte man
den Spargel auch bei uns als Gemüse schätzen, und seitdem
hat er seinen Platz mit Erfolg behauptet. Um das Jahr 16f0
herum legte man schon allenthalben Spargelbcete in Deutsch¬
land an. andere Länder erhielten den Spargel erst in späterer
Zeit. Es gibt mehrere Spargelarteu, die verschieden bewertet
werden. Bei uns ißt mau im allgemeinen nur den weißen
Spargel, in Frankreich aber ist auch der grüne Spargel be¬
liebt. lieber die beste Zubereitung des Spargels sind sich die
Feinschmecker nicht einig. Der eine läßt stch die zarten Spitzen
mit zerlassener Butter schmecken, ein anderer zieht den Spargel
mit holländischer Sauce vor, mancher liebt auch nur die
Spargelsuppe. Der Spargelbau Hot in Deutschland infolge
der stets wachsenden Nachfrage eine erhebliche Ausdehnung
gewonnen, namentlich in Braunschweig baut man bedeutende
Mengen an, und doch muß man noch belgischen und öster¬
reichischen Spargel einführen, um den Bedarf zu dicken Jetzt
braucht der Spargelliebhaber die leckere Speise auch im Winter
nicht mehr zu missen, denn der Spargel kann ausgezeichnet
konserviert werden, ohne daß er von seiner Frische und seinem
Aroma viel verliert.
- für Auslandreisende. Im Anschluß an
frühere Warnungen erläßt die „Norddeutsche Allg. Zeitung"
neuerdings die dringliche Aufforderung, bei Reisen ins Aus¬
land auch jeden Schein der Spionage zu vermeiden. Viele
t^ mde Staaten haben im Interesse der Landesverteidigung
scharfe Strafbestimmungen gegen unbefugtes Photographieren
und Zeichnen erlassen. Diese Bestimmungen werden besonders
Auslaut ern gegenüber, auch wenn bei ihneni gendeine löse
Absicht fern liegt, streng durchgesüht. Günstigen Falles hat
der Reisende Verweisung aus dem Lande als „lästiger Aus¬
länder" zu gewärtigen. Ist einmal rin solches Strafverfahren
anhängig, so vermögen auch der Konsul und der diplomatische
Vertreter des Reichs nicht viel zu Helsen, da sie sich in die
Gerichtsbarkeit des fremden Staates nicht einmischen können.
Einer schnellen Durchführung der Untersuchung wird es aber
meist dienen, wenn sich der Betroffene sogleich über seine Per-
son hinreichend auszuweisen vermag. Manchmal wird er d. »
durch in der Loge sein, wenigstens den Spionrg wer dacht von
vornherein zu beseitigen. Es kann hieruack nur dringend ge¬
raten werden, sich einmal vor Antritt der Auslandsreise mit
den notwendigen Ausweispapieren, besonders einem ordnungs¬
mäßigen Auslandspaß zu versehen und sodann im Ausland
photographische Ausnahmen und Zeichnungen von Landschaften
und Bauwerke nur nach Einholung der Erlaubnis der zustän¬
digen Behörden oder nach Feststellung, daß kein Verbot ent¬
gegensteht, anzufertigcn. Dies gilt insbisondere sür die
fremden Grenzgebiete und an fremden Küsten; es muß aber
auch in den inneren Gebieten der fremden Staaten und in
Gegenden beachtet werden, die vom Standpunkt der Landes¬
verteidigung scheinbar kein besonderes Interesse bieten. Auch
für die uns besonders nahestehenden Staaten Oesterreich-Un-
garn und Italien ist diese Warnung durchaus am Platze, vor

Karl Witte , Wiesbaden
Cigarren , Cigaretten

erster Firmen zu Fabrikpreisen
—.  Baachtabake =— —

Kautabak -Fabrik
Fabrikation nach altemNordhäusei Rezept

Jahngtragse 36 — Telefon 681 .

Rechnungsformulare
mit Krina-Ausdruck

Format 21:84 Centimeter. 160 StückM. 3.—. 52» StckM 7.50,
1000 StückM. 10.59, liefert die

Kuchdruilrerei Egenolf, Wiesbaden
Telefon Rr. 3082 kl. Tchwalbacherstr 3.

Muster -Hüte.
>. 1000  meist bessere moderne Modell-Roßhaar-, Dackal-

und Strohhüte bis zu Proz billiger, einfache Schuihüte
k« u90  T °L»?urückgesetzt 10 Pfg. Blumen. Federn und
Reiher von 20 Pfg. und höher Große Slraußfederu 95 Pfg.
und beffere. Sc.denband Tüll. Roßhaarftoff und Borde spott-
billig. Strohborde von3 Pfg. Posten Perlvorden sehr modern,
sowie Kragen. Vorhemden, Schürzen, weiße Unterröcke, Nacht-
wcken, Hemden für den halben Preis. Viele 1600 Meter
Spitzen, Besätze. Meter von 2 Pfg an. Beffere Strickwolle,
sowie selbstgestrickte Strümpfe, Socken billig. Schablonen und
Muster zum Sticken und Häkeln von 1 Pfg. an/
Reumann wwe.. Wiesbaden,

Gemüfejame«. Blnmenfamen uad
Blumenzwiebeln kauft man auch in
einem Spezial - Geschäft vou Rus

wie bei
Job . Georg MolJath Nachf, , Wiegbaden

Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

allem am den Alpenpässeu, in Galizien, der Bukowina, Bos¬
nien und der Herzegowina. Uebrigens ist auch außerhalb
Europas Vorsicht geboten.
„ Anemone«. Zur Flora des Lenzes stellt die Familie der
Hohnensutzgewächse oder Ranunculacee» eine Reihe der lieb¬
lichsten Vertreter. Allen voran ist das reizende Busch-Wind-
löschen (aDemone nemoiosa) zu Hennen, das in schattigen
Wäldern und Gebüschen wächst»nd im Avril und Mai seine
zarten weißen Blüten zwischen dem im Herbst zu Boden ge¬
fallenen welken Laube hervorftreckt. Bon dem griechischen
Worte „anemo,“ - Wind schreibt stch der Name des Pflänz¬
chens her, weil der leiseste Wind die Blüte» auf ihren langen,
dünnen Stielen bewegt; „nemorosa“ bedeutet: in Laubwäldern
(nemus wachsend. Leider dauert die Herrlichkeit des Blühcns
einer einzelnen Pflanze nicht lange, weil jede nur eine Blüte
tragt. Unterhalb derselben sitzen am Blütenstiel drei zerschlitzte
Hochbiätter. während aus dem Wurzelstock ein Laubblatt ent-
sprmgt. — Kräftiger entwickelt als das Busch-Windröschen ist
die gleichfalls weiß, aber erst später blühende Alpen-Anemone
(anemone alpina ), die nicht nur einen willkommenen Schmuck
des Alven-Hockgebirges bildet, wo sie bis zu 2800 Meter Höhe
vm kommt. sondern stch auch im Mittelgebirge findet, z. B. im
Riesengebirge und im Hmz, namentlich auf dem Brocken, jedoch
nicht in weiter rördlich gelegenen Gebieten. Die zahlreichen
ElnzeUrüchte der Pflanze sind durch die fedrigeu Griffel lang-
geschwänzt, was der befferen Verbreitung durch den Wind
günstig ist. Die Gesamtfrucht hat dergestalt das Aussehen
eines Federbusches oder einer zottigen Perücke; sie wird
Teuselsbart, Gems- oder Bocksbart genannt. — Zur Früh¬
lingsflora der Alpen gehört die Frühlings-Anemone(Anemone
vemasis ), deren weiße Blüten außen mit goldig glänzenden,langzott'gen Haaren bekleidet sind. Sie kommt bis zur Schnee-
grenze vor und entfaltet ihre Blüten gleich nach dem Weg¬
tauen des Schnees; zerstreut findet sie stch auch iu Kiefern¬
wäldern der norddeutschen Ebene.—Gleichfalls dem Frühling
angehörig sind die beiden Kuhschellen: . Anemone pinlsatilla“
Und „Anemone pratensis“ (auch als „Pulsatilla vulgaris“ und
„Pulsatiila pratensis “ bezeichnet), die ihren Namen von ihren
glockenförmigen, violetten Blüten haben. Die letztgenannte Art
bat überhängende Blüten und ist auf trockenen, sandigen Trif¬
ten und Hügeln Nord- und Mitteldeutschlands häufig auzu-
treffen. Beide Pflanzen werden oft auch, wenngleich fälsch¬
licherweise, „Küchenschellen" genannt, doch haben sie mit der
Küche nichts zu tun, vielmehr liegt hier eine Umgestaltung der
Verkleinerungsform von„Kuh"vor: aus „Kühchen"- Schelle
ist Küchenschelle im Munde derjenigen geworden, die stch der
Bedeutung des Namens nicht klar waren In der Arzneikunde
(besonders in der Homöopathie) spielt der Saft des Krautes
eine Rolle als Extractum Pulsatiiiae; er enthält Anemonen
und Anemonsäure.

Die Herrschaft des Gistes in China Giftmorde sind
in der Geschichte keine Seltenheit. Namentlich aber waren
sie im Mittelalter in Venedig an der Tagesordnung. Da gab
es z B. Ringe, die tem Anderen beim heuchlerischen Hände¬
druck die tödliche Wundeb-lbrachten. Giftmorde sind über¬
haupt häufig in Zeiten ungeklärter politischer Zustände, großer
gelchichtlicher Umwälzungen. So auch jetzt in China. Dort
wird momentan der Giftmord, an Stelle der Bombenattentate
zu einer furchtbaren Mode. Der Generalmajor Linschiluci
wurde kürzlich bei einem Festmahl vergiftet, ebenso der Chef
der Kantonec Geheimpolizei. Man tat ihnen Gbt in ihre
Weinbccheru>d es wird angenommen, daß ihre eigenen Ad¬
jutanten die Täter waren; sie sollen mit Rebellen in Verbin¬
dung gestanden haben.
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Empfehle!

Farben ° Lacke : Firnisse
Georg Hörig, Wiesbaden. Mauergasse2\, Tel.»324

Landwirtschaftliches.
— Die Stock - oder Kropfkrankheit des Rog¬

gens  verursacht ein kleiner Wurm, Roggenälchen genannt
Gegen diese Krankheit muß energisch vorgegangen werde»,
sonst verbreitet sie sich in einer dem Roggendau schwer schä¬
digenden Weise. Auf den erkrankten Feldern darf man4- 5
Jahre lang keinen Roggen anbauen; das Stroh von Schlägen,
auf denen die Krankheit auftrat, darf nicht zur Einstreu be¬
nutzt werden, da sonst die Krankheit durch den Dünger wieder
auf den Acker gebracht wird. Man tut gut, auf dem kranken
Stuck während der genannten Zeit auch keinen Hafer oder
Klee anzubauen, da es nicht ausgrschlvsseu ist, daß auch diesePflanzn erkranken.

Hauswirtschastlichfes.
m . Vert 11an ng von Ungeziefer auf dem
R auchboden. Im Sommer stellen stch auf dem Rauchboden
oft graue, b.'haarte und schwarze glatte Würmer ein, welche
hauptsächl ch als Kuochenfleisch, Schinken sowie Lungenwürfte
zrrnagen. Auch die Mettwürste werden von ihnen angegriffen,
wahrend Speck ganz verschont wird. Hat sich dieses Unge¬
ziefer einmal eingeniftet, so ist cs schwer wieder auszurotten,
zumal übelriechende, desinfizierende Mittel sowie Schwefel-
kohlenftoff nicht auf dem Räucherboden zur Anwendung ge¬
langen können. Zur Bekämpfung sind deshalb nur folgende
Mittel geeignet: Man fülle fein pulverisierten Borax mit 5
Prozent Weizenmehl vermischt oder Aetzkalkpulver in eine
große getrocknete Schweinsblase. In die Oe ffaung der Schweius-
blase ist mittelst Bindfadens ein auf beiden Enden offener,
recht starker Federkiel zu befestigen. Nun blase mau das
Pu'ver durch Zusammendrücken und Auseinanderziehen der
Blase in alle Schlupfwinkel des Räucherbodens. Dieses Ver¬
fahren muß so oit wiederho't werden, bis die Würmer der-
schwinden sind. Auch ist es angebracht, den Ränckcrboden
nach Entfernung der Fieischwareu wiederholt gründlich zu
schwefeln. Nach dem Schwefeln ist so lange zu lüften, bis
kein Schwefelgeruch mehr wahrzunehmen ist. Erft dann können
me Fleischwaren wieder zurückgebracht werden. Besteht der
Fußbodenbelag aus Brettern mit übernagelter Dachpappe, so
ist er zu entfernen und durch eine Zementdiele zu ersetzen.
Ebenfalls müssen die Wände mit Kalkmörtel überzogen wer¬
den, da die Würmer stch iu alle Fugen verkriechen.

Kleintierzucht.
-. ™ 3orenensudbt  Mit der Forellenzucht sind schon

oft Versuche gemacht, aber schlechte Resultate erzielt worden.
Die Forelle liebt kühles und fließendes Wass-r. Nur wenn man
solches zur Verfügung hat oder schaffen kann, ist man in der
angenehmen Lage, diesen wichtigen Fisch züchten zu können.
Das Wasser muß auch sehr klar und srei von Schlamm sein.

Gemeinnütziges.
— Bei derAnlegung vou Fasanen - Volieren

ist auf das Terrain Rücksicht zu nehmen. Am besten sind aber
hochgelegene trockene Orte, die gegen scharfe Ost- und Nord¬
winde geschützt sind.

Stickstoffreiche Böden -sind für«Zwiebelkultur
nicht geeiguet, da hier die Reife beeinträchtigt wird. Frische
Stallmlstdüngung ist daher zu vermeiden. Mau nehme lieber
ein stuck Land, auf dem im Vorjahre stark zehrende-Blatt»
Qlm use wie Kohl usw, gebaut wurden.

vom Ladendiener zum Millionär
und gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich Schliemaun
durch seine nach eigener, einfacher Methode erworbenen
Sprachkenntnisie. Nach der
Methode Schliemaun iLLL'LSM"
kann jeder ohne Vorkenntnisse,ohne Plackerei mit Gramma¬
tik und Vokabeln leicht fremde Sprachen für praktischen
Gebrauch erlernen. Verlangen Sie Probehefte und An¬
kündigungen von Ihrem Buchhändler oder vom Verlag

Wilhelm Violet ln Stuttgart.

Rinn - Sfllhp ein« i. nxjNinIx-rcino oaioe K.nnlci-Î Neclitr
ichnell geheilt. Verbindl. Dank.
Werde sie jedermann empfehlen.

E., 13. 11. 11. E. P., Gärtner.

JTJ einen offenen Fuß hat Ihr»
* * * Rino-Salbe schön geheilt . Alles
andere hat nichts geholfen. Ich werde
Rino-Salbe überall empfehlen.

St . Q., 8. 12. 11. C. K.

Rinn QolhA bewährtbelBc,n*
WNU ddlUe leiden, Flechten,
Mjutviden , offenen Wunden , auf-
f̂ spni genen Hä tden.n Dos n von Mk. 1. 15 und 2.25

11 h öen in allen Apotheken.Actit'-n Sie beim Einkauf aul den
N ' inen Rino und die Finna

tieft Srhu5ert4.Co.lV,einböh'a Dreadaa.
Nehmen Sie nichts anderes'
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Dr G . Schmia 1§
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temporäre

Taubheit. Ohrenfluss,Ohrensausen..!
Schwerhörigkeit

selbst in vereinten Fillon.
Pr. pr.Fl. Mk.3 .50.

mit Gebrauchsanweisung.

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher
(gesetzlich geschützt)
vorzügl . Sehschärfe,
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schwarzem Körper in
Karton per Stück nurNk. 1.50.

Bei Abnahme von 5 Stück den 6. gratis.
30 Tage zur Probe versende
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GARANTIE

_ .
Rasiermesser mit Etuii
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über 3000 Abbildungen sämtlicher
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Französisch
Englisch.
Italienisch

übt *und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazu eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- pnd Unterhaltungsblätter

Le Traducteur
The Translator
II Traduttore

Probenummern für Französisch , Englisch oder
Italienisch kostenlos durch den Verlag des Tra¬

ducteur in La Chaux-do-Fonds (Schweiz).

wie Doppelflinten, Büchsflinten, Drillinge,
Birsch- u. Scheibenbüchsen,Vogelflinten,
Teschins, Revolveru. Pistolen, alle Jagd¬
gerätschaften,Munition,,..,,Raubtierfallen

beziehen Siezu Original-Fabrikpreisen,daher
' am besten und vorteilhaftesten direkt aus der

Gewehrfabrik vonH.Burgsmüller&Söhne. Hoflieferanten
Kreiensen(Harz) wiss.

UnterefiÄfaflen-Spezial-Katalog, in einerStärkevon272Seiten, derinteressanteste, reichhaltigsteund lehrreichstej
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| . Frühlingsnacht. |
i| liebet die Berge wandelt | j
& Die warme Frühlingsnacht, fo

Da wogen die wilden Wasser, b,
| Das Eis der Gletscher kracht.

^ So wogt mein Herz, so schwillt mein Herz, §5
r| Ich habe dein gedacht ; §>d lieber die Berge wandelt fc,
J Die warme Frühlingsnacht . ^
si Emanuel v. Geibel.  F
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Herr und Chre.
Roman von Arthur Zapp.

sj^ (5 . Fortsetzung.)
' ' [orbefet verneinte und setzte sich.

„Etwas Privates , Herr Kamerad — eine fa¬
tale Sache , und ich bitte Sie von vornherein , die
unangenehme Empfindung , die Ihnen meine not¬
gedrungene Mitteilung verursachen wird , mir per¬

sönlich nicht anzurechnen . Wie gesagt, ich folge lediglich
einer kameradschaftlichen Pflicht , der ich mich nicht ent¬
ziehen kann , ohne mich vielleicht ihren späteren Vorwürfen
auszusetzen."

Claus Wollmar setzte sich seinem Besucher gegenüber,
von einer unklaren , dunklen Unruhe erfüllt.

„Sie sehen mich überrascht," sagte er einfach. „Bitte,
sprechen Sie !"

Worbeser stützte seine beiden Hände auf den Griff
seines Säbels , den er zwischen seinen Füßen auf den
Boden gestemmt hatte . Er begann : „Es handelt sich
um Ihren — um den Ingenieur Herrn Lehnhard , dem
ich vor vier Tagen im Hause Ihrer Eltern begegnete, und
der mir — ich gestehe, zu meiner Ueberraschung — als
der Bräutigam Ihres Fräulein Schwester vorgestellt wurde ."

Leutnant Wollmar blickte befremdet auf.
„Zu Ihrer Ueberraschung ?" fragte er und runzelte

dis Stirn.
„Allerdings , Herr Kamerad . Und ich gehe wohl

nicht fehl, wenn ich annehme , daß weder Sie noch Ihre
verehrten Eltern über eine gewisse Periode in der Ver¬
gangenheit des Herrn Lehnhard unterrichtet sind ."

In den Mienen des anderen Offiziers spiegelte sich
immer deutlicher ein unangenehmes Erstaunen Er reckte
sich mit jähem Ruck straffer in die Höhe.

„Von welcher Periode im Leben meines Schwagers
sprechen Sie , Herr Kamerad ?" fragte er, feine Blicke
durchdringend auf das Gesicht des ihm Gegenübersitzen¬
den richtend.

„Von der Zeit vor seiner hiesigen Tätigkeit ."
„Von seinen Studienjahren also ?"
Assessor Worbeser verneinte.

„Von der Zwischenzeit.^ Nachdern Herr Lehnhard
seine Studien beendet hatte , war er Volontär in einer
großen Aktienmaschinenfabrik in Berlin . Ich stand da¬
mals in meinem letzten Semester . Als Student war ich
mit Lehnhard befreundet gewesen, bis das Ereignis , auf
das ich schon anspielle , uns entfremdete und zmischen
mir und ihm eine unüberbrückbare Kluft schuf."

„Eine unüberbrückbare Kluft ?" rief Leutnant Woll¬
mar stirnrunzelnd , und seine Augen blitzten drohend.
„Was wollen Sie damit sagen ?"

Assessor Worbeser zuckte mit keiner Miene.
„Hören Sie mich ruhig zu Ende an , bitte, " erwider¬

te er in unbewegtem , gleichmäßigem Ton . „Ich bat Sie
schon, die peinliche Nachricht nicht mit dem Berichterstatter,
der objektiv berichtet, zu verwechseln. Herr Lehnhard hat
sich während seiner Tätigkeit als Vollontär eine Hand¬
lung zuschulden kommen lassen, die ihn für immer aus
der Reihe der anständigen Menschen stößt ."

Hebet Leutnant Wollmars Gesicht breitete sich flam¬
mende Röte Erregt sprang er auf . Sein Gesicht nahm
einen noch finstereren und drohenderen Ausdruck an.

„Das ist eine ungeheure Anklage, " sagte er scharf,
„und ich muß Sie ersuchen, sich näher zu erklären und
die Beweise für Ihre vorläufig unglaublich klingende
Behauptung zu erbringen ."

Worbeser verlor nicht einen Augenblick seine Ruhe
und Sicherheit

„Selbstverständlich, " sagte er, sich aus seinem Sessel
leicht verneigend , „bin ich in der Lage, Ihnen für die
Wahrheit meiner Mitteilungen auch die Beweise zu geben."

Klaus Wollmar ließ sich wieder auf seinen Stuhl
zurücksinken.

„Ich bitte darum, " bemerkte er kurz.
Der andere nickte.
„Nun also," fuhr er fort , „um es kurz zu machen:

Lehnhard hat vor etwas mehr als sieben Jahren eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten abgesessen, die er sich
durch eine Unterschlagung zugezogen hatte ."

Wieder sprang Klaus Wollmar auf , diesmal leichen¬
blaß . Die Hand , mit der er sich auf den Tisch stützte,
zitterte merklich.

„Das — ist nicht möglich !" stieß er mit heiserer
Stimme , außer sich, hervor . „Das ist undenkbar ! Sie
irren , Sie müssen sich irren !"

Assessor Worbeser verneinte mit einer entschiedenen
Gebärde.

„Ein Irrtum ist völlig ausgeschlossen," erwiderte er.
„Ich selbst war als Zeuge bei der Verhandlung gegen
Lehnhard zugegen. Hier ist überdies ein genauer Bericht
über den Prozeß . Ich habe mir das Zeitungsblatt sorg¬
sam aufbewahrt und es mir von Berlin nachsenden lassen,
um es Ihnen vorzulegen ."

Er griff in seine Rocktasche und brachte ein zusam¬
mengefaltetes Zeitungsblatt zum Vorschein, das er dem
Offizier überreichte.

Klaus Wollmar griff mechanisch zu. Er war wie
betäubt . Das alles kam so plötzlich, so ' gänzlich uner-
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wartet , daß er es noch immer nicht recht fassen und be¬
greifen konnte. Er war so verwirrt und bestürzt , daß
-seine Finger zitterten , und daß es ihm Mühe verursachte,
das Blatt zu entfalten . Und als er endlich damit zu¬
stande gekommen war , tanzten die Buchstaben vor seinen
flirrenden Augen , so daß es ihm im ersten Augenblick
nicht möglich war , eine Zeile im Zusammenhangkzu lesen.
Er mußre erst mit gewaltsamer Willensanstrengung die
fieberhafte Erregung in sich zurückdrängen und sich zur
Ruhe und Fassung zwingen . Dann begann er zu lesen,
mährend es ihn heiß und kalt durchschauerte. In kurzen,
klaren Sätzen erzählte der Bericht die Geschichte des be¬
gabten , aber wenig bemittelten jungen Mannes , der, durch
das Beispiel leichtlebiger, vermögender Freunde verlockt,
sich dem Wohlleben und allerlei noblen Passionen ergeben
und schließlich, um nicht hinter den anderen zurückstehen
zu müssen, die Hand nach fremdem Gut ausgestreckt
hatte.

Schmerz und Empörung loderten in dem Lesenden
auf . Der Gedanke an seine Schwester fuhr ihm durch
den Kopf . Arme Else ! Wie wird sie es ertragen?
Aber diese Regung wurde durch die flammende Ent¬
rüstung rasch verdrängt , die ihn in allen Fibern erfüllte.
Wie war es nur möglich, daß ein Mensch mit solch einer
Vergangenheit es wagen konnte, sich in eine ehrenhafte
Familie einzudrängen?

„Ich danke Ihnen, " sagte er sich straff aufrichtend,
„Sie haben mir und meiner Familie einen großen Dienst
geleistet. — Würden Sie mir das Zeitungsblatt für
einige Zeit zur Verfügung stellen ?"

„Bitte sehr !"
Assessor Worbeser verneigte sich mit Würde.
„Ich habe nur meine Pflicht als Regimentskamerad

erfüllt ."
Als der Assessor gegangen war , saß der Zurückblei¬

bende eine ganze Weile regungslos da und starrte wie
geistesabwesend vor sich hin . Mit einer unwillkürlichen
Bewegung griff er sich an die Stirn . War es denn wirk¬
lich wahr , das Unglaubliche , Undenkbare ? Oder hatte
ihn nur ein schlimmer Traum genarrt ? Aber nein!
Vor ihm auf dem Tisch lag die Zeitung , in der dieser
Mensch, der die Vermessenheit und Schamlosigkeit soweit
getrieben hatte , sich mit der Schwester eines Offiziers zu
verloben , öffentlich als Dieb gebrandmarkt worden war!
Unerhört ! Zwar war der Name des Angeklagten nicht
voll gedruckt, aber daß die Buchstaben V. L. keinen an¬
dern als Elses Bräutigam , seinen Schwager , bezeichneten
daran war nach den bestimmten Erklärungen Worbesers
kein Zweifel mehr möglich.

Em geschäftiger Eifer kam, nachdem das erste läh¬
mende Entsetzen sich gelegt hatte , über den jungen Offi¬
zier. Nun hieß es handeln , den Schaden gut machen
soweit es noch anging.

„Gott sei Dank , daß es noch nicht zu spät war,"
murmelte Klaus Wollmar . Die Stirn des Zornigen
legte sich in finstere Falten , und seine Rechte ballte sich
zur Faust . Schade nur . daß man den Frechen nicht
züchtigen konnte, wie er es verdiente . Ein Mensch, der
im Gefängnis gesessen war nicht satisfaktionsfähig und
konnte die Schmach, die er der Familie angetan , nicht
mtt der Waffe in der Hand sühnen . Wenigstens wollte
der Leutnant aber keinen Augenblick zögern, jede Ge-
memschaft mit dem ehemaligen Strafgefangenen zu lösen'

Mit eiligen Händen machte sich Klaus Wollmar
zum Ausgehen fertig . Sein erster Gang führte ihn in
das Haus seines Vaters . Der Herr Professor blickte er¬
schrocken in das blasse verstörte Gesicht des Sohnes.

„Was hast du denn , Klaus ?" fragte Professor Woll¬
mar ahnungslos seinen Sohn.

(Fortsetzung folgt .)

fe So steckt Musik in Flut und Steiv,
^ In Feu'r und Luft und allen Dingen; F
& Aber willst du vernehmen dos Klingen, »>,
g Mußt du eben ein Dichter sein. Geibel . ^

Der Graf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(28. Fortsetzung.)
„Wissen Sie was ? Lord Byron hat mir einmal ge¬

sagt , er glaube an Vampire, " flüsterte die Gräfin , „sagte
mir sogar , er habe selbst welche gesehen, beschrieb sie mir
ganz genau : und so, Franz , sieht der Mann dort aus:
schwarzes Haar , große, funkelnde Augen , tödliche Blässe!
und dann diese Griechin neben ihm , die so ganz anders
aussieht als wir andern Frauen , und die gewiß eine
Zauberin ist ! - Bitte , gehen Sie nicht hin ! erkun¬
digen Sie sich, wenn Sie wollen , morgen nach ihm;
heute lege ich auf Sie Beschlag." Franz wollte weiter
in sie dringen . Da stand sie aus und sagte : „Ich kann
nicht länger bleiben . Es erwarten mich Gäste zu Hause.
Sie sind doch nicht so ungalant , mich allein gehen zu
lassen?" — Franz erwiderte nichts weiter , sondern griff
nach seinem Hute und bot der Gräfin den Arm , die tat¬
sächlich eine tiefe Bewegung zeigte. Auch Franz konnte
eine abergläubische Scheu nicht los werden , die aber bei
ihm insofern erklärlich war , als sich der Eindruck, den
er jetzt fühlte , mit den früheren Erinnerungen verquickte.
Er begleitete die Gräfin bis nach Hause , wo aber keine
Gesellschaft war . Franz machte ihr Vorwürfe , daß er
sie genarrt habe . — „Ach," erwiderte sie, „mir ist heute
nicht recht; ich will allein sein. Der Anblick dieses Men¬
schen hat meine Nerven ganz zerrüttet ." Franz wollte
lachen. „Tun Sie das nicht !" rief sie ; „denn es ist
Ihnen auch nicht lächerlich zu Mute . Aber versprechen
Sie mir eins !" — „Alles , bloß nichts , was mit diesem
Menschen zusammenhängt , denn ich finde nicht eher wie¬
der Ruhe , als bis ich weiß, wer er ist, woher er ist und
wohin er sich begibt ." — „Auf die beiden ersten Punkte,
die Sie intereffieren , weiß ich keine Auskunft zu geben.
Wohin er sich aber begibt , das weiß ichI sein Weg führt
direkt zur Hölle ." — „Also was soll ich Ihnen versprechen
Frau Gräfin ?" fragte Franz . — „Daß Sie sich von hier
aus direkt nach Hotel London begeben und heute abend
keinen Schritt mehr unternehmen , um sich Antwort auf
die Fragen zu verschaffen, die Sie mir jetzt stellten. Geben
Sie sich .nicht zur magnetischen Leiter her zwischen mir
und ihm ! Erkundigen Sie sich morgen nach ihm , soviel
Sie wollen . Unterlassen Sie es aber , mich mit ihm be¬
kannt zu machen, wenn Sie nicht meinen Tod durch
Schreck auf Ihr Gewissen laden wollen . Und nun gute
Nacht ! suchen Sie gut zu schlafen ! wen aber heute nacht
der Schlaf fliehen wird , das weiß ich."

Als Franz ins Hotel zurückkam, fand er Albert be¬
reits im Nachtrock, behaglich in einen Lehnstuhl gestreckt,
mit der Zigarre im Munde . „Ah ! schon da ?" rief ihm
Albert entgegen ; „Hab' Dich eigentlich erst morgen früh
erwartet ." — „Lieber Albert ! Du hast von den italieni¬
schen Damen eine ganz verkehrte Vorstellung . Ich sollte
aber meinen , Du hättest davon durch Deine verschiedenen
Mißerfolge kuriert werden müssen ?" — „Ja , es sind
Satansgeschöpfe , die einem die Hand drücken, als wenn
sie sie zerquetschen möchten, sich bis vor die Tür begleiten
lassen und einem dann mit Grazie den Laufpaß geben!"
— „Du hast doch gewiß bemerkt, daß die Gräfin Furcht
hatte ?" — „Wovor denn ? Doch nicht vor dem ehr¬
würdigen Papa mit der Griechin uns gegenüber ? Ich habe
mir kurz entschlossen reinen Wein einschenken lassen, in¬
dem ich ihnen auf dem Korridor den Weg vertrat . Der



Mann ist ein ganz gemütliches Haus , trägt sich sehr ele¬
gant , benimmt sich sehr elegant , ist wohl ein bißchen
bleich; aber Du weißt doch, bleiche Farbe ist ein Zeichen
von Vornehmheit ." — Albert von Morcers war auch
blaß und tat sich gern etwas darauf zugute . — „Hast
Du ihn sprechen hören ?" — „O ja , aber Romanisch . An
ein paar verballhornten griechischen Wörtern ließ sich das
merken. Daß ich ein sattelfester Grieche auf der Schule
war , hast Du doch nicht vergessen?" — „So ?" meinte
Franz , „Romanisch sprach er ?" und leise flüsterte er vor
sich hin : „Keine Frage mehr ! es ist derselbe!" — „Ach,
ich will Dir was sagen, Franz ! ich habe eine Ueber-
raschung für Dich !" — „Da bin ich neugierig ! das wäre ?"
— „Ich Hab' unsere Karnevalskalesche !" — „Wirklich?
wer hat sie Dir besorgt ?" — „Pastrini !" — „So hast
Du doch recht behalten , daß wir sie noch bekommen
würden ." — „Ja , aber auf Pferde müssen wir verzichten,
Franz ." Der andere guckte ihn verdutzt an . „Du ! ich
habe einen Einfall bekommen, und keinen schlechten,
glaube ich. Durch den ganzen Karneval zu laufen , ist
doch ausgeschlossen für uns beide . . . wir lassen uns im
Ochsenkarren fahren !" — „Nicht übel 1" — „Ich lasse
den Karren ausputzen . Wir kleiden uns als neapolita¬
nische Schnitter ' Vielleicht macht Deine schöne Gräfin
die Schnitterin ?" — „Hast Du schon mit jemand über
den Einfall gesprochen?" — „Mit unserem Wirte , sonst
mit keiner Seele ." — „Will er alles besorgen ?" —
„Selbstverständlich ! natürlich nicht bloß für gute Worte,
sondern für gutes Geld !" — „Das kann ich mir denken,"
erwiderte Franz lachend.

Da wurde an die Tür geklopft. Franz rief „Herein !"
Ein galonierter Diener erschien auf der Schwelle : „Für
die Herrn d'Epinay und Morcerf . . vom Grafen von
Monte Christo !" Franz las . Es war die Bitte , sich den
Herrn vorstellen zu dürfen . „Sapperlot !" rief Albert;
„an der Form ist nichts zu bemängeln !" Franz sagte
dem Diener , er möge seinem Herrn bestellen, daß sie
beide für die Ehre danken ließen, daß aber sie sich er¬
lauben würden , ihm morgen ihren Besuch zu machen.
Der Lakai ging.

Franz träumte die halbe Nacht von den seltsamen
Erscheinungen , die er an diesen beiden letzten Tagen ge¬
habt hatte : von dem Mann im Mantel , den er im Coli-
seum in Begleitung des Trasteveriners gesehen, und von
dem Herrn , der im Argentina -Theater mit der Alba¬
neserin zusammen in der Loge gesessen hatte . . er sehnte
den kommenden Tag herbei, der ihm die Aufklärung
bringen sollte, denn wenn sein Wirt auf Monte Christo
nicht den Ring des Gyges besäße, sollte er ihm diesmal
sicher nicht entschlüpfen ! Schon vor acht Uhr war er aus
dem Bette . Albert hingegen , den keine derartige Unruhe
verfolgte , lag noch in Morpheus ' Armen . Franz ließ
den Wirt bitten . „Ach, sagen Sie mal , Maestro ! es
findet doch heut eine Hinrichtung statt ?" — „Jawohl,
Exellenza ; aber Fenster sind nicht mehr zu haben ." —
„Nun , hinzugehen habe ich keine sonderliche Lust, " er¬
widerte Franz ; „aber Sie können mir vielleicht sagen,
wer die armen Kerle sind , die heute daran glauben
müssen ?" — „O, bitte , hier ist eben die öffentliche Be¬
kanntmachung erschienen : Es wird hiermit kund und zu
wissen getan, " las Maestro Pastrini vor , „daß Dienstag
am 22. Februar , am ersten Karnevalstage , durch Richter¬
spruch vom Leben zum Tode verurteilt worden sind;
Andrea Rondolo , schuldig des Meuchelmords , begangen
an dem ehrwürdigen Kanonikus der Kirche San Gio¬
vanni di Laterans , Don Cefare Torlini . . zum Tode
der Stampfe ; zweitens : Rocca Priori , genannt Peppino,
überführt der Genossenschaft mit dem Banditen Luigi
Vampa und seiner Bande . . zum Tode durch das Schwert
. . Alle liebreichen Christenseelen werden aufgefordert,
Gott um aufrichtige Reue für die beiden Delinquenten

zu bitten ." — Also ganz das nämliche, was Franz vor
zwei Tagen in den Ruinen des Coliseums gehört hatte:
und er meinte nun überzeugt zu sein, daß hinter dem
Trasteveriner sich niemand anders verbarg als der Ban¬
dit Luigi Vampa selbst, und hinter dem Mann im
Mantel niemand anders als Sindbad der Seefahrer.

Inzwischen war die neunte Stunde herangekommen.
Franz begab sich in Alberts Zimmer , um diesen zu wecken.
Aber zu seiner nicht geringen Verwunderung fand er den
Freund bereits vollständig angekleidet : der Karneval war
ihm eingefallen und hatte ihn aus dem Schlafe gescheucht.
Franz wandte sich an den Wirt , der noch an der Tür
stand , mit der Frage , ob es schon statthaft sei, dem
Grafen die Aufwartung zu machen. — „O , ganz ohne
Frage, " erwtdeete dieser, „denn der Herr Graf find ein
Frühaufsteher und jedenfalls schon seit ein paar Stunden
angekleidet." Er ging voraus , quer über den Korridor
diesen entlang . An der ersten Tür desselben zog er die
Klingel . Der Lakai , der ihnen die Karte gebracht hatte,
öffnete. — „I signore Francesi, “ meldete der Wirt . Der
Lakei gab zu verstehen, daß die Herrn eintreten möchten,
durch zwei Gemächer, die mit einem Luxus möbliert
waren , wie ihn keiner der beiden jungen Leute im Hotel
London vermutet hätte , gelangten sie in einen aufs prunk¬
vollste eingerichteten Salon . Hier bat der Lakai sie, Platz
zu nehmen , und verschwand durch eine der Türen . Die
Töne einer arabischen Mandoline drangen zu den Ohren
der beiden Freunde , verhallten aber im Nu ; während die
Freunde noch erstaunt die Blicke über all die Kostbarkeiten
schweifen ließen , die sich ihren Augen hier zeigten, öffnete
sich langsam eine Tür , ein Vorhang hob sich . . . und
herein trat . . . kein anderer als der Mann im Mantel,
den Franz im Coliseum gesehen hatte , der geheimnis¬
volle Logengast im Argentina -Theater und der noch ge¬
heimnisvollere Amphitryo von der Insel Monte Christo.

Albert stand auf und schritt ihm entgegen . Franz
blieb wie angewurzelt an seinem Platze.

Ende des dritten Buches.
* *

-st

Viertes Buch.
1. Kapitel.

Die Stampfe.
„Bitte tausendmal um Entschuldigung meine Herren,"

sagte beim Eintritt Graf von Monte Christo , „daß ich
mir habe zuvorkommen lassen ; aber ich hätte fürchten
müssen, für unbescheiden zu gelten , wenn ich Ihnen früher
meine Aufwartung gemacht hätte . Da L>ie sich bei mir an¬
melden ließen, habe ich eben gewartet " — „Herr Graf,"
nahm Albert das Wort , „Sie beschämen uns durch Liebens¬
würdigkeiten !" — „Aber , meine Herrn , nicht soviel Worte,"
und er winkte ihnen , auf einem Divan Platz zu nehmen;
„wie konnte der blöde Pastrini mich nur in Unkenntnis
lassen bezüglich Ihrer kleinen Verlegenheit ! ich sehne ja
doch schon lange eine kleine Gelegenheit herbei, mit Ihnen
in nähere Beziehung zu treten . . . es ist also doch gar
nicht zu verwundern , daß ich sogleich mit beiden Händen
zugegriffen habe, als sich solche Gelegenheit bot !"

Die beiden jungen Männer verneigten sich. Franz
sagte kein Wort , sondern verhielt sich abwartend , denn
da der Graf durch nichts verriet , daß er ihn wieder¬
erkannte oder von ihm wiedererkannt sein wollte , wußte
er nicht, ob er mit einer Aeußerung auf die Vergangen¬
heit recht täte oder nicht. Zudem hatte er ihm ja das
voraus , daß er Herr seines Geheimnisses war , während
der Graf über ihn , der nichts zu verbergen hatte , mcht
die geringste Macht besaß. Immerhin suchte er die Unter¬
haltung auf denjenigen Punkt zu drehen, der ihm einiges
Licht über gewisse Zweifel zu verschaffen versprach.

(Fortsetzung folgt .)
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Burg Hohenstein.

I. Geschichtliches.
Auf steilem, felsigem, ins enge Aartal vorgeschobenen Berges¬

rücken liegt in stolzer Höhe Burg Hohenstein, ln der Nähe
der Burg entstand unter gleichem Namen ein Dörfchen. Auch
in der Umgebung lassen sich Spuren ehemaliger Besiedelungen
erkennen. Eine uralte Strasse ist die von Kemel nach Hohen¬
stein führende. Deren Fortsetzung nach Holzhäuser, ü. Aar
steht direkt mit der alten Hühnerstrasse und dadurch mit der
Frankfurter Strasse in Verbindung. Das Römerkastell in Kemel
diente in der Frühzeit der Beobachtung dieser Strasse.

Kemel, Hohenstein und wahrscheinlich auch Laufenselden
hatten sich nach Lockerung der uralten Oauverfassung vom
Rheingau gesondert und wollten am alten Gaumai Lützelau
nicht länger Recht nehmen. So bildete sich allmählich der
Cent Nederne (Nehern), der seine Centstätte am Nedern
bei Kemel hatte und dort Gericht nahm. Zu diesem Cent ge¬
hörten damals auch die 15 Dörfer, die um Bärstadt lagen
Langenschwalbach einbegriffen. Diesen Cent schenkte 1025’
am 29. März, Kaiser Konrad II. auf Bitten des Erzbischofs
Aribo von Mainz dem Kloster Fulda. Das Kloster dem die
Schenkung zu entfernt lag, um sie ohne Schutz zu lassen
scheint die Vogtei darüber den Herren, späteren Grafen von
Katzenelnbogen übertragen zu haben. Diese verstanden es
die Vogtei allmählich in Eigentum zu verwandeln. Hierzu
bot die mit Nassau gemeinsam erfolgte Erwerbung der Graf¬
schaft Arnstein, womit die Gaugrafschaft auf dem Einrich ver¬
bunden war, vorzüglich Veranlassung. Als Folge der Erwerb¬
ung des Einrichs ist wohl der Beginn der Erbauung der Bure
Hohenstein, die zwischen 1158 und 1190 zu setzen ist anzu¬
sehen. Schon Abt Gerhard von Prüm verglich sich 1190 mit
den Grafen von Katzenelnbogenund Hohenstein, dass sie ihm
ihr allodiales Prädium Klingelbach zu Lehen auftrugen um
dafür dann vom Kloster Prüm die Vogtei über Stadt und Stift
St. Goar zu erlangen.

Hier ist zugleich die erste urkundliche Erwähnung der Burg
Hohenstein. Diethers 1. Söhne, Diether II. und Heinrich IV
nannten sich von Hohenstein und führten auch ein eigenes
Wappen. Diese Grafen von Hohenstein starben aber schon
vor 1245 mit Heinrich IV. aus und Hohenstein fiel an Katzen¬
elnbogen zurück. Bei der Teilung der katzenelnbogischen Be¬
sitzungen am 29. Juni 1352, die die Brüder Diether III und
Eberhard I. Vornahmen, blieb Hohenstein und der dazu ge¬
hörige Bezirk beiden gemeinsam. Die beiden Linien des Katzen¬
elnbogischen Hauses vereinigte der Tod Eberhards V., der seine
AltkatzenelnbogischenBesitzungen seinem Schwiegersohn Jo¬
hann III. von Neukatzenelnbogenvermachte.

Am 27. Juni 1479 starb das KafzenelnbogischeHaus mit
Philipp dem Aelteren aus. Seine Besitzungen kamen durch
Erbschaft an den Gemahl seiner Tochter Anna, den Landgrafen
Heinrich III. von Hessen. Dieselben blieben bei den verschie¬
denen Linien dieses Hauses bis 1816, wo der Uebergang an
Nassau erfolgte.

Nachdem die Bürg 1250 von den ausgestorbenen Hohen-
steinern wieder an Katzenelnbogen gelangt war, wurde sie mit
einer ausreichenden Burgmannschaft besetzt und diente von
da an zum Schutze der Untertanen des gräflichen Hauses

h*  Zur Kurzweil.
Rundschau: Ein höflicher Gatte.  Ehemann

'.Entschuldige, mein liebes Kink»; es ist ia
hnl l eriLlItünfl>- aber wäre es nicht immerhin möglich
daß dein Kochbuch ewige Druckfehler enthält." — Kenner'
Junger Doktor: „Ich habe die Ueberzeugung, die Hälfte un¬
srer Patienten verdanken wir einer schlechten Küche" —Alter
L °? gut'enL ? "°""^ ^ - di- °r.d» e Hä.ftk verdanken wir—8 tof t Gesichtspunkte.  Dirioent
fau den Mitgliedern des neuaebildeten Gesangvereins): Meine
Herren. letzt handelt es sich noch darum, wo die Proben statt-
lÄiinfH ?; nw 'J,®0-1* 1"SLE"gel" oder im Blauen Stern"!
hfllw "hIe  den „Goldenen Engel" em-
b̂ bleu. da ist die Akustik besser, als Mensch bin ich für den
„Blauen Stern", da ist das Bier besser!" - Diderot  aai-
^ Öanöen und Füßen, wenn er arbeitete, keuchte sehr

auf und ab, warf seine Perücke in der
®oÖfr ouf’ ^ te auf den Kops, schleuderte sie

^der a-G-? i» ^uft und stieß dabei unterdrückte Schreie ausS 'U Zuckungen. Einer seiner Kollegen fand ibn
eines Tages ln Kranen schwimmend und rief: Mein Gott
was fehlt Ihnen denn?" Und Diderot erwiderte" „Ich weine
über eine Erzählung, die ich mir eben ausdenke — Aus
'iner jungen Ehe! „Wie heißt denn eigentlich das junge

Djbenan. „,̂ Das mußt du nach einem Monat fra-
n-"« ^ Eesind erst acht Tage verheiratet. Vorläufig heißen
^ ""H,'??ubchen' und.Liebling'." - Schüler vonb eure
„Den Aufsatz über die Ermordung Casars Hab' ich nicht ge¬
macht! Ich Hab' so zarte Nerv,«, so etwas regt mich zu sehr
°uf!" - Auf Reisen! „„Hattest du irgendwelch? Schwierig.
*ecteü beinern Französich, als du in Paris wärst <J“ —....Ich nicht, aber die Pariser.'"" 11'

Wissenswerte Kleinigkeiten.
®e-e öe-r Erde, ist der Greeu Lake im Staate

Colorado, welcher rn einer Hohe von 3125 Metern liegt.
1860 gab es in Tientsin erst drei deutscheFirmen, fünfzig Jahre spater waren es schon 58

- P/ozrnt der gesamten deutschen Milchproduktion wird
und K̂äst' verarbeitet̂ "̂ Genossenschaftsmolkereien zu Butter
- Die jährliche Produktion der deutschen Binnenfischerei bat

ewrn Wert von rund 70 Millionen Mark, die der Küsten- und
Hafffischerei emen solchen von 30 Millionen Mark
an Tuberkulös? Sterben alljährlich etwa 120300 Menschen
s . l̂̂ fOO Juden haben sich im Laufe des letzten Jahrhunderts
durch„die Taufe zum christlichen Glauben bekannt.
-Jur Öle ^ -terbringung von Geisteskranken werden in
L.eutschlond alljährlich 100 Millionen Mark ausgegegeben

lw Jahre 1852 hat eine Dampfmaschine, als derSil»? !,.”1. öer oJ“sV008  Luftschiff des Franzosen Heurh
Glffard gegen den Wwd bewegt und gelenkt.

Gedankensplitter.
„. . Die 'kt die Königin der Welt, nicht die Meinung;
aber die Meluunq bedarf der Gewalt. Pascal.
cy„r.£ Hu. e00  täuschende Genien umschweben unsere

J J 10? .und nach entschwindetdas Gedränge, und die
Aussicht wird freier: das nennen wir dann Erkenntnis.

_ I I Mohr.

Rätsel-Ecke. «BMOi

(Fortsetzung folgt.)

Rückläufiges Rätsel.
Streicht den Kops von dem Namen des ostasiatischen Staates!
Lest ihr dann ruckwa ts den Rest, einer von Zwölfen sich zeigt.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bir
Mttwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieserStelle veröffentlich:. '

Auflösung autz Rr. 18 :
Die Zahl 100.

Rätielauflöfungen  haben eingesandt:
Otto Dietz-Arborn, Otto Lever-Ohren. Walter Stump-Bach.

Briefkasten.
H. Sie haben recht; es war ein kleiner Rätsel-W. St.

Druckfehler.
Truck und Vertag der Buchdruckerei Ggenotl u, Lviesoaocu.
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